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treffe, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


ZI. Jahre 


Folitiſche Tagesſchau. 
Unter dem Titel: „Ein neuer Dreibund“ ver⸗ 
öffentlicht der „Hamb. Korr.“ folgende, anſcheinend offiziöfe Aus⸗ 
laſſung: Anläßlich der Verſuche, zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land wieder freundlichere Beziehungen herzuſtellen, war kürzlich 
von Rom aus der Gedanke beſprochen worden, 
Papſt einem Dreibund gegenüber, bei dem Italien ausgeſchloſſen 
wäre, verhalten würde. In dem betreffenden Journale war 


gründung einer „Kleiſt-Retzow⸗ 


wie ſich der 


rückhaltlos geſagt, Leo XIII. würde einen „Drei-Kaiſer-Bund“ 


mit Freuden begrüßen. Nur mit Hilfe dieſer Mächte ſei es 
möglich, die weltliche Macht des Papſtthums wiederherzuſtellen. 
Jetzt kommt auch ein engliſches Blatt mit der Idee des Drei⸗ 
Kaiſer- Bundes. „Daily Telegraph“ läßt ſich nämlich aus 


Petersburg berichten, Graf Schuwalow werde am Montag mit 


den deutſchen Handelsvertragsforderungen in der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt erwartet, und ein Zuſtandekommen des Vertrages ſei trotz 
des Widerſtandes der Panſlawiſten geſichert, weil politiſche 
Gründe dafür ſprechen. Dieſe Gründe ſollen nämlich in der 
Schaffung des neuen Dreibundes beſtehen. Man wird gut thun, 
die Petersburger Meldung mit großer Vorſicht aufzunehmen. 
icht nur, was die vollſtändig aus der Luft gegriffene „Kaiſer⸗ 
bund⸗Idee“ anbelangt, ſondern auch bezüglich des Zuſtande— 
kommens eines Handelsvertrags mit Rußland iſt dieſe Vorſicht 
geboten. Soweit ſich die Dinge jetzt beurtheilen laſſen, wird 
die bisherige Auffaſſung auch heute noch zutreffen, daß es aus⸗ 
chließlich wirthſchaftliche Gründe find, die in Rußland für den 
oſchluß eines Handelsvertrags mit Deutſchland ſprechen. Einen 
gewiſſen Antheil erhält natürlich auch die Politik, aber einſt⸗ 
weilen liegt noch kein Anzeichen dafür vor, daß der Zar ſich den 
Einflüffen der Panſlawiſten entzogen hätte. Da die bisherigen 
Verſuche auf Sprengung des Dreibundes vergeblich geweſen 
find, iſt es ja nicht unmöglich, daß man in Petersburg zu 
dieſem Zwecke mit neuen Plänen hervortreten will. Methode 
liegt entſchleden in dieſen Verſuchen; denn dem „Wiener 
tontagsblatt” wurde aus Petersburg als ein weiteres Zeichen 
er Annäherung Rußlands an Deutſchland gemeldet, die Kaiſerin 
von Rußland werde nach ihrem in dieſem Sommer wahrſcheinlich 
bevorſtehenden Zuſammenſein mit ihrer Schweſter, der Herzogin 
von Cumberland, auf der Rückkehr nach Rußland dem Berliner 
Hofe einen Beſuch abſtatten. Soviel wir wiſſen, ſind es bisher 
lediglich Etikettefragen geweſen, die dem Beſuche der Kaiſerin 
von Rußland in Berlin entgegenſtanden, und dieſe ſogenannten 
„ haben bisher nichts von ihrer Bedeutung ein⸗ 
t. 


In den deutſch⸗ ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trags +» Verhandlungen iſt nunmehr ein bhatſächlicher 
Schritt erfolgt. Dem kaiserlichen ruſfiſchen Botſchafter, Grafen 
dechuwalow, iſt, wie offiztös beſtätigt wird, am Freitag die 
eutſche Antwort auf die ruſſiſchen Vorſchläge wegen Abſchluſſes 
eines Handelsvertrages übergeben worden. Graf Schuwalow 
überbringt die Antwort perſönlich nach Petersburg; denn der⸗ 
ſelbe hat ſich mit ſeiner Gemahlin Sonnabend Abend mit län⸗ 
gerem Urlaube nach Petersburg begeben, um dort am Geburts⸗ 
age des Kaiſers Alexander anweſend zu fein. 

Eine große Anzahl angeſehener konſervativer Männer 
veröffentlicht in der „Kreuzztg.“ den folgenden Aufruf zur Be⸗ 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salvi 


(15. Fortſetzung.) 
8 Da mußte ſie von neuem hören, daß ſie ſich getäuſcht, 
woda eine einmal gefaßte Liebe zu vergeſſen nicht im Stande 
gelt und daß ſich zu dem alten Leid noch ein neues hinzuge⸗ 
„Welch eine Idee“, rief die erregte Dame, als Sylvia ihr 
heſtriges Geſpräch mit Herbert erzählt hatte. „Wie kann Herbert 
gr feinem ſchwächlichen Körper, feinen Jahren nur an Heirathen 
c en! Nein, meine Theure, ſo hoch ich ſeinen Charakter 
chätze, jo lieb ich ihn habe, er iſt kein Mann für Dich, und er 
rd das einſehen.“ 
fag „Herbert befitzt ein reiches Gemüth, und ich fürchte, Ge⸗ 
5 e, wie er ſie ſtill im tiefſten Innern gefaßt, werden ſo leicht 
fe t zu bannen ſein. Wenn die Aufregung, der Kummer 
mer Geſundheit nun nachtheilig, wenn er krank würde?“ 
ip „Gräme Dich nicht darum, ich werde ſelbſt mit Herbert 
techen, ihm Vorſtellungen machen, es iſt ja Thorheit, reine 
borheit!“ Die kleine Dame ging bei dieſen Worten unruhig 
el Zimmer auf und ab, küßte Sylvia dann auf die Stirn und 
te hinaus. 3 


ati, 
(Nachdruck verboten.) 


XI. Kapitel. 
pr Während des eben ſtattgehabten Geſpräches, befand ſich 
ſeinfeſſor Lucius, wie gewöhnlich um dieſe Morgenſtunde, auf 
me 8 Brunnenpromenade, die heute bei dem noch immer ſtrö⸗ 
Fer en Regen freilich auf die nur kurze Wandelbahn des Kur⸗ 
glei ens beſchränkt bleiben mußte. Doktor Stein, welcher ſich 
fee fals unter den Promenirenden befand, hatte ſich dem Pro⸗ 
neb r angeſchloſſen, und in lebhafter Unterhaltung ſchritten fie 
eneinander her. 
IM „Guten Morgen, Papa!“ riefen plötzlich zwei friſche Kinder⸗ 
men, und in weißen zierlichen Kleidchen, ein blaues Band 


| 
| 
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Stiftung“: Unſere 
Kirche und das engere und weitere Vaterland haben mit dem 
am 20. Mai 1892 heimgegangenen Oberpräſidenten Hans von 
Kleiſt⸗Retzow einen geliebten und außergewöhnlichen Mann ver: 
loren. Es iſt unſer gutes Recht und eine ſchöne Pflicht, dem 
uns unvergeßlichen Kämpfer „mit Gott für König und Vater⸗ 
land“ ein Gedächtniß für kommende Geſchlechter zu ſtiften. Ein 
kaltes Standbild würde nicht dem beſcheidenen, liebewarmen und 
werkthätigen Sinne des theuren Entſchlafenen entſprechen. 
gegen iſt bekannt, mit welcher Liebe der Heimgegangene an dem 
Ausgangspunkte ſeiner politiſchen und kirchlichen Thätigkeit hing, 
an Kreis und Stadt Belgard in Pommern, ſeiner Heimat. 
„Eine Herberge zu Heimat in Belgard war einer ſeiner 
letzten dringenden Wünſche. 
unter dem Namen „Kleiſt⸗Retzow⸗Stiftung“ dürfte das liebſte 
Denkmal ſein, was wir ihm errichten können. Wir richten an 
alle Freunde des alten Kleiſt die Aufforderung, Beiträge für 
die Kleiſt⸗Retzow- Stiftung an den unterzeichneten Ausſchuß, 
zu Händen des Herrn von Kleiſt-Retzow, Gr.⸗Tychow, zu 
ſenden. 

Ueber Verhandlungen, die von Gambetta durch Crispi 
einſt behufs Abrüſtung bei dem Fürſten Bismarck an⸗ 
geregt worden ſeien, veröffentlicht, wie der „V. Z.“ gemeldet 
wird, das Pariſer „Journal“ eine Unterredung, die ein Bericht⸗ 
erſtatter mit Crispi hatte. Der italieniſche Staatsmann erzählt, 
Gambetta habe ihm 1877 bei einer Anweſenheit in Paris 
geſagt: „Sie reiſen von hier nach Berlin; regen Sie doch bei 
Bismarck den Abrüſtungsgedanken an.“ Crispi habe dies gethan, 
allein Bismarck habe ihn beim erſten Wort unterbrochen. 
„Die Abrüſtung“, ſagte er, „hat zur erſten Borausjegung 
die Gleichheit der Wehrgeſetze; ſonſt iſt die Abrüſtung in 
einem Lande etwas ganz anderes als im andern. Da die Wehr⸗ 
geſetze nicht gleich find, kann auch von Abrüſtung füglich nicht 
die Rede ſein“. Dieſe Antwort habe Crispi dann Gambetta 
überbracht. 

Das Votum des deutſchen Reichstages, nach welchem die 
Mehrforderung von 20 000 Mark für den Botſchafter in Rom 
abgelehnt worden, hat in Rom große Verſtimmung hervorge- 
rufen. Brin iſt bemüht, dieſe Verſtimmung zu heben, kann aber 
nicht den ſchlechten Eindruck verbergen, den das Votum bei ihm 
ſelbſt hervorgerufen hat. 

Der franzöſiſche Senat 
Alkoholſteuergeſetz nichts wiſſen, die Kammer hält 
jedoch an ihrem Werke feſt. Die Regierung wird von den 
Kammergruppen gedrängt, gegen den Senat Stellung zu nehmen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte die Vorlage betreffs der Liquidation der Panama⸗ 
Geſellſchaft. Die Liquidation beginnt am Donnerſtag. In den 
Wandelgängen der Kammer verlautete vorgeſtern, Charles 
Leſſeps werde in dem Panama --Beſtechungsprozeß Floquet, 
Clémenceau und Freyeinet als Zeugen zitiren laſſen. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, machten Sonn⸗ 
abend als am fünfzehnten Jahrestags des Abſchluſſes des Präli⸗ 
minarfriedens von San Stefano der Vorſtand des hieſigen jla- 
wiſchen Wohlthätigkeitsvereins, ſowie mehrere in Petersburg 
weilende bulgariſche Emigranten, darunter Grujew und Ben⸗ 


will von dem neuen 


durch die blonden Flechten geſchlungen, kamen Lilli und Camilla 
auf den Profeſſor zugeſprungen. 

„Ah, Ihre kleinen Elfen“, rief Doktor Stein. 

„Sind mein ganzer Stolz“, ſagte der Profeſſor ſtrahlend; 
ſich zu den Kleinen herabbeugend fuhr er fort: „Ihr werdet Euch 
in den leichten Kleidern erkälten, weiß Mama, daß ihr hier 
ſeid?“ 

Ein Schütteln der blonden Köpfchen antwortete ihm. 
„Mama iſt bei Herbert, er iſt wieder krank und hat, wie Fried⸗ 
rich ſagt, eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt.“ 

Die ſtrahlende Miene des Profeſſors verdüſterte ſich. „Schon 
wieder“, murmelte er, „Eine ſchwere Sorge für uns, Herr Dok⸗ 
tor“, fügte er zu dieſem gewendet hinzu, „Gerade dann, wenn 
wir ihn ziemlich friſch und wohl glauben, kommt dies plötzliche 
Unwohlſein, das mitunter ganz bedenkliche Dimenſionen annimmt“ 

„Es iſt bedauerlich“, entgegnete Dr. Stein. „Gegen dieſe 
angeborene Nervenſchwäche kämpfen wir noch vergebens. Wenn 
ich nicht irre, kommt hier auch wohl ein Herzfehler mit in Be⸗ 
tracht?“ 

„Einige Ihrer Herrn Kollegen behaupten es, andere nennen 
es Atrophie, alle aber, und das iſt das Schmerzliche, geben uns 
wenig oder gar keine Hoffnung, daß der Aermſte je ganz ge⸗ 
ſund werden könnte.“ 

„Hm, hm“, ſchüttelte Doktor Stein den Kopf“, würden Sie 
mir wohl mal geſtatten den Kranken zu unterſuchen, dergleichen 
Fälle find mir von großem Intereſſe, ich habe mich ſtets mit 
Vorliebe damit beſchäftigt. Kann ich Ihnen auch in keiner Weiſe 
Hoffnung machen, ſo möchte ich doch verſuchen, in das Weſen 
der Krankheit einzudringen, vielleicht gelingt es mir, ſie zu er⸗ 
kennen.“ 

Lucius reichte dem Doktor erfreut die Hand, „Sie werden 
uns damit zu großem Danke verpflichten. Wenn es Ihnen recht 
iſt, gehen wir ſogleich zu dem Kranken. Ich fürchte, meine Frau 
iſt ſchon wieder in großer Sorge um ihn.“ 


Die Erfüllung dieſes Wunſches 


Da⸗ 
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derew, dem Grafen Ignatiew als Mitunterzeichner des ge⸗ 
nannten Friedensvertrages ein Beſuch, bei welchem mehrere der 
Gelegenheit angemeſſene Adreſſen dargebracht und mehrere An⸗ 
ſprachen gehalten wurden. Der „Nowoje Wremja“ zufolge ſagte 
der Graf unter anderm, das feſte Band, welches Ruſſen und 
Slawen vereinige, ſei Prawoslawije (Rechtgläubigkeit); die 
Geſchichte habe bewieſen, daß die Slawen, welche der Prawo⸗ 
slawije abtrünnig wurden, ihre Selbſtändigkeit und Nationalität 
verloren haben. 

Prinz Ferdinand von Bulgarien traf am Freitag 
Abend in Sofia ein und wurde am Bahnhof von den Miniſtern, 
dem diplomatiſchen Korps, dem Klerus, den Militär- und Civil⸗ 
behörden empfangen und von der Bevölkerung begeiſtert begrüßt. 
Die Stadt war glänzend beflaggt und illuminirt. Wie in 
den Hofkreiſen Sofias verlautet, ſoll die Vermählung des 
Fürſten Ferdinand noch vor dem Zuſammentritt der Großen 
Sobranje ſtattfinden. Die Ausſchreibung der Wahlen wird 
ſofort nach dem Eintreffen des Fürſten vorgenommen werden, 
doch fol der Zuſammentritt der Großen Sobranje erſt anfangs 
Mai erfolgen. 

Exkönigin Natalie hat ihren Freunden in Belgrad mit⸗ 
getheilt, ſie werde in drei Wochen über Marſeille und Kon⸗ 
ſtantinopel die Reiſe nach Jalta antreten und im Juni ihre 
Schweſter in Sinaja beſuchen und dort mit König Alexander 
zuſammentreffen. 

Die Newyorker Handelskammer hat am 
Donnerſtag die folgende Reſolution angenommen: Da Deutſch⸗ 
land im Begriff iſt, zu fordern, daß Waaren aus Amerika mit 
einem Stempel verſehen ſein müſſen, wie es, gemäß der 
Mac Kinley⸗Bill, die in die Vereinigten Staaten eingeführten 
deutſchen Waaren ſein müſſen, ſo iſt die Regierung zu erſuchen, 
den auf die Stempel bezüglichen Theil der Mac Kinley-Bill zu 
widerrufen. 

Der Präfident Harriſon unterzeichnete wohl als letzten 
Regierungsakt am Sonnabend die Bill Chandlers. Nach der 
Bill erſtreckt ſich das Verbot der Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten auf Perſonen im Alter von über 16 Jahren, 
welche verkrüppelt, erblindet oder des Leſens und Schreibens 
unkundig find, auch Perſonen, die mit körperlichen Gebrechen 
behaftet find, welche dem Staate zur Laſt fallen können und 
endlich auf Mitglieder von Vereinigungen, welche verbrecheriſche 
Beſtrebungen gegen Leben und Eigenthum begünſtigen. 


Die Präſidentſchaft der Vereinigten 
Staaten von Amerika iſt am Sonnabend von Cleveland mit 
einer Botſchaft übernommen, worüber aus Waſhington berichtet 
wird: In der Botſchaft hob Cleveland die hervorragende 
Wichtigkeit einer guten und ſtabilen Münzeirkulation hervor. 
Die Vereinigten Staaten könnten ſich trotz ihrer nationalen 
Kraft und ihrer wirthſchaftlichen Hilfsmittel nicht mit den un⸗ 
erbittlichſten Geſetzen der Finanzen und des Verkehrs in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen. Er hoffe, die Geſetzgebung werde ein weiſes und 
wirkſames Hilfsmittel finden. Inzwiſchen werde die Exekutive 
alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel gebrauchen, um den 
Nationalkredit aufrecht zu erhalten und eine finanzielle 
Kataſtrophe zu beſchwören. Das Verdikt der Wähler ſei gegen 
die Aufrechterhaltung des Schutzſyſtems geweſen. Cleveland ver, 


Doktor Stein war zu einer ſofortigen Konſultation bereit' 
Von den plaudernden Kindern begleitet, begaben ſie ſich in das 
Hotel. 

Frau Hilda hatte währenddeſſen am Bette ihres Sohnes 
eine bange Stunde durchlebt. Wie ihr Friedrich gemeldet, hatte 
der junge Herr, nachdem er in ſeinem Zimmer bis gegen Mitter⸗ 
nacht auf⸗ und abgewandelt, endlich die Ruhe geſucht, aber den 
Schlaf lange nicht gefunden. Als er gegen Morgen endlich doch 
noch eingeſchlummert, müßten ihn beängſtigende Träume gequält 
haben. Unruhig habe er ſich hin und her geworfen und wirre 
Reden geführt. 

Jetzt lag er bleich und ſchlaff mit halbgeſchloſſenen Augen 
auf ſeinem Lager. Um die blutloſen Lippen lag ein ſchmerz⸗ 
licher Zug. Das Herz der Mutter ſtrömte von Schmerz über, 
als ſie in dieſen durch innere Aufregung abgeſpannten Zügen 
ein tief verborgenes Weh zu erkennen glaubte. Eine Ahnung 
der Wahrheit beſchlich ſie, und in ihrer zarten Weiſe ſuchte ſie 
Herbert zum Sprechen zu bewegen, forſchte nach ſeinem Leiden, 
und führte bald ein gänzliches Bekenntniß ſeines gepreßten Her⸗ 
zens herbei. 

Sie hatte die kalten Hände des Kranken in ihre warmen 
gepreßt, und ſein krankes Herz zu beſänftigen geſucht. Dann 
hatte es ſie zur Baronin getrieben, gleichſam als könne ihr die 
in dieſem traurigen Falle helfen, ihr irgend einen Ausweg zei⸗ 
gen. Aber das Geſpräch zwiſchen den Schwägerinnen ſchien das 
gewünſchte Reſultat nicht herbeigeführt zu haben. Trüber noch, 
als fie gekommen, hatte die Profeſſoria das Zimmer der Baro⸗ 
nin verlaſſen und ſaß dann in ernſtem Geſpräch mit ihrem 
Gatten in dem kleinen gemeinſamen Wohnzimmer. 

„Ich habe es lange geahnt, daß dieſe Gefühle in ihm 
ſchlummerten, aber ich glaube nicht, daß ſie in dieſer Stärke 
vorhanden, und jemals zum Ausbruch kommen würden. Bei 
ſeiner Kränklichkeit — ſeiner Jugend, ich hätte Herbert wirklich 
für verſtändiger gehalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


urtheilt die populäre Tendenz, von der Thätigkeit der Regierung 
individuelle, nur einzelnen Intereſſenten zu Gute kommende 
Vortheile zu erwarten, und mißbilligt die Prämien und Sub⸗ 
ventionen und Syndikate (Trusts). Die Tarifreform müſſe 
weiſe ohne Rachegelüſte unternommen werden. Zum Schluſſe 


der Botſchaft heißt es: „Unſere Miffion iſt nicht, Irrthümer zu 
beſtrafen, ſondern zu berichtigen. Die Nothwendigkeit, die zur 
Erhaltung der Regierung erforderlichen Mittel aufzubringen, 
liefert die einzige Rechtfertigung der vom Volke erhobenen Steuern“. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 4. März 1893. 

Der Etat der Berg-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung wird weiter⸗ 
berathen. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) weiſt als Haupturſache der Minder⸗ 
einnahme aus den Hütten die Entwerthung des Silbers nach, die ledig⸗ 
lich eine Folge der Geſetzgebung ſei. Man könne die Schädigung des 
Nationalwohlſtandes durch die Silberentwerthung auf eine Milliarde, 
dazu den jährlichen Schaden auf 20 Millionen berechnen. Mit der Gold⸗ 
währung würden wir im Falle einer Finanzkriſis oder eines Krieges ſo⸗ 
fort den Zwangskours haben. Die Silberwährung ſei nicht nur eine 
agrariſche Frage, ſie ſei auch eine Frage der Induſtrie, die infolge unſerer 
Goldwährung an Exportfähigkeit nach den Silberländern verloren habe. 

Abg. v. Eynern (natlib.) führt aus, die Goldwährung habe ſich 
bei uns ganz gut bewährt. Deutſchland könne in dieſer Frage übrigens 
nur gemeinſam mit England vorgehen, welches das größte Intereſſe an 
der Hebung des Silberwerthes habe. Trotzdem habe im engliſchen Par⸗ 
lament der Bimetallismus vor wenigen Tagen eine gründliche Niederlage 
erlitten. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt, eine von ihm erlaſſene Anordnung, 
die durch das Auffinden von Gold in unſern afrikaniſchen Beſitzungen 
veranlaßt ſei, über den Umfang und die Art der Goldgewinnung Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen, ſei irrthümlicherweiſe jo gedeutet worden, als habe 
die Regierung ihren Standpunkt zur Währungsfrage geändert. Das ſei 
nicht richtig. Der Zweck dieſer Anordnung ſei nur über die Gold⸗ 
runs nach wiſſenſchaftlich erprobten Grundſätzen urtheilen zu 

önnen. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) erörtert die günſtigen Verhältniſſe 
der Kainitfabrikation und ſpricht die Erwartung aus, der Herr Miniſter 
werde auch fernerhin ſein Intereſſe der Landwirthſchaft zuwenden und 
für die Mengen billiger Kaliſalze ſorgen. 

Miniſter v. Berlepſch verſpricht, der Kaligewinnung fortgeſetzt 
große Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Abg. v. Minnigerode⸗Roſſitten (deutſchkonſ.) kritiſirt die Ge⸗ 
werbegerichte (für deren Einrichtungen die nöthigen Summen gefordert 
werden). Dieſe Einrichtung komme nur der ſozialdemokratiſchen Partei 
zu gute. Er werde daher gegen die Forderung für Berggewerbegerichte 
ſtimmen. 

Abg. Hitze (Centrum) tritt für die Berggewerbegerichte ein. Die 
Agitationen würden an Heftigkeit einbüßen, je mehr die Arbeiter zu 
praktiſchen politiſchen Arbeiten herangezogen würden. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) hält die Errichtung von Gewerbe⸗ 
Besen, folange die Agitationen unter den Arbeitern dauerten, für ein 
Wagniß. 

Miniſter v. Berlepſch erwidert, wollten wir warten, bis die 
ſozialdemokratiſchen Agitatoren zu Einſiedlern geworden ſeion, ſo müßten 
wir die Einrichtung der Gewerbegerichte auf unabſehbare Zeit vertagen. 
Bei den Umfragen der Behörden hätten ſich die Unternehmer mit geringen 
Ausnahmen für die Einführung der Berggewerbegerichte erklärt. Im 
Reichstage habe der Vertreter der konſervativen Partei ſogar auf dem 
Standpunkt geſtanden, daß die Schiedsgerichte obligatoriſch ſein ſollten. 
Die konſervative Preſſe, fo namentlich die „Kreuzzeitung“, ſei in ihren 
Forderungen nach ſozialer Reform ſogar weitergegangen als die Re⸗ 
gierung; jene habe ſogar obligatoriſche Ausſchüſſe verlangt. 

Montag: Reſt des Berg: ꝛc. Etats und Bericht der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion. 


Deutſcher Reichstag. 
58. Sitzung vom 4. März 1893. 

Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt. 

Abg. v. d. Schulenburg (deutſchkonſ.) wünſcht, die Telephon⸗ 
anſtalten möchten vor den Telegraphenanſtalten nicht zu ſehr bevorzugt 
werden. Für die Poſtagenten möge etwas beſſer geſorgt werden. Redner 
empfiehlt ferner eine anderweite Regelung der Gebühren für den 
Zeitungsvertrieb; die Gebühren ſollten nicht nach dem Zeitungspreiſe 
bemeſſen werden, zumal gerade die Zeitungen am billigſten ſeien, die am 
meiſten wühlten. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan erwidert, eine Beſſerſtellung der 
Poſtagenten ſei ihm ſympathiſch, ſie würde aber erhebliche Mehrausgaben 
veranlaſſen. Was die Zeitungsgebühren betreffe, ſo dürfe man nur die 
Leiſtung der Poſt zu Grunde legen. Hierbei komme die Abonnements⸗ 
vermittelung und die Beförderung der Exemplare in Frage. Zur Be⸗ 
rathung einer Neuregelung der Gebühren auf dieſer Grundlage werde 
im Frühjahr eine Konferenz mit bayeriſchen und württembergiſchen Dele⸗ 
girten ftattfinden. Im Falle einer Verſtändigung werde dem Reichstage 
eine Vorlage gemacht werden. 

Abg. v. Keudell (freikonſ.) vertheidigt das Vorgehen der Poſt⸗ 
verwaltung gegen den Poſtaſſiſtentenverband. 

Dr. Baumbach (freiſ.) hält die Maßregelung des Verbandes 
für unberechtigt, ſolange dieſer auf geſetzlichem Boden ſtehe. 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erwidert, ſämmtliche Beamte 
unterliegen einer Beſchränkung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte, ſo inbezug 
auf die Freizügigkeit, die Preßfreiheit, die Gewerbefreiheit u. ſ. w. Eine 

ute Verwaltung könne ſich nicht auf eine regreſſive Thätigkeit beſchränken, 
ſte müſſe vorbeugen, damit ſie möglichſt wenig zu ſtrafen habe. 

Abg. Vollrath (freif.) wird eine Reviſion des Poſtzeitungsgebühren⸗ 
tarifs freudig begrüßen, doch dürfe dabei keinerlei Rückſicht auf die Ten⸗ 
denz der Zeitungen genommen werden. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) iſt durchaus für 
Disziplin und meint auch, daß die Beamten als ſolche theilweiſe in ihren 
ſtaatbürgerlichen Rechten beſchränkt ſeien. Aber es gebe doch eine Grenze, 
und über dieſe ſei ſeitens der Poſtverwaltung einfach hinausgegangen 
worden. So habe man antiſemitiſche Beamte ſtrafverſetzt. Der Poſt⸗ 
Aſſiſtentenverband verſtoße nicht gegen die Geſetze und nicht gegen die 
Intereſſen des Dienſtes. Er entbehre auch keineswegs der idealen Inter⸗ 
eſſen. Wie rechtfertige ſich da die Maßregelung der dem Verbande an⸗ 
gehörigen Beamten? Sogar das Telegraphen- und das Briefgeheimniß 
ſei in der Verfolgung des Verbandes verletzt worden. In Straßburg 
habe man die Adreſſen der Empfänger von Briefen feſtgeſtellt, um zu 
ermitteln, welche Beamten zu dem Verbande gehören. Beamte ſeien 
unter Androhung der Dienftentlafjung gezwungen worden, Angaben über 
Verbandsmitglieder zu machen. 

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher ſagt Unterſuchung der vom 
Vorredner erwähnten Spezialfälle zu. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.): Viele Aſſiſtenten, die unter der gegen⸗ 
wärtigen Lage ſchwer leiden, ſind tüchtige, königstreue und für ihren 
Beruf begeiſterte Leute, welche die ganze Maßregelung des Verbandes 
nicht begreifen und in Gefahr ſind, dadurch zu unzufriedenen Leuten zu 
werden. Ich habe das Gefühl, daß man mit dieſer Verbandsſache auf 
einen falſchen Strang gerathen iſt. Daß die Aſſiſtenten einen beſonderen 
Verband bilden, iſt begreiflich. Es iſt ihnen verwehrt, Sekretäre zu 
werden, obwohl ſie dieſelbe Arbeit thun und höher einzurücken, und 
darum ſchließen ſie ſich ab. Das dabei in Frage kommende Moment iſt 
das Abiturientenexamen. Miniſter kann man bei uns ohne Abiturienten⸗ 
examen werden, aber Poſtſekretär nicht. (Heiterkeit). Ich wünſche, wir 
kämen in manchen Dingen dahin, wie in England und Amerika, danach 
1 fragen, welche Kenntniſſe und Fähigkeiten jemand beſitzt, nicht, wo er 

e erworben hat. (Sehr rihtg!) Ich freue mich über jede Vereinigung 
von Berufsgenoſſen, ſie ſind, richtig behandelt, gerade eine Ouelle der 
Berufsfreudigkeit und der Disziplin. Ich möchte zum Schluß den Wunſch 
1 daß die Poſtanſtalten am Sonntag Nachmittag nicht geöffnet 
würden. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan erwidert, eine Erſetzung dieſes 
Nachmittagsdienſtes durch einen Mittagsdienſt von 12—1 werde er⸗ 
wogen. In dem Poſtaſſiſtentenverbande ſeien ſehr freche Aeußerungen 
gefallen, die geeignet ſeien, die Autorität zu untergraben. Die Verwaltung 
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werde daher ihr Verhalten gegenüber dem Verbande nicht ändern. Die 
ührer des Verbandes ſeien theils Idealiſten, theils Egoiſten und 


treber. 
Weiterberathung: Montag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1893. 
— Ueber die Sommerreifen des Kaiſers find, wie aus 
Hofkreiſen verlautet, nähere Beſtimmungen noch vorbehalten. 
Geplant iſt auch in dieſem Jahre eine Nordlandsfahrt. Außer 
der Theilnahme an den ungariſchen Herbſtmanödvern und einem 
längeren Aufenthalt am Hofe des Kaiſers Franz Joſef wird der 
Kaiſer nach den großen Manövern in den weſtlichen Provinzen, 
wie ſie bereits für das vergangene Jahr geplant waren, einen 
Ausflug nach Elſaß⸗Lothringen machen. 

— Dem Vernehmen nach werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin noch im März einen etwa achttägigen Aufenthalt in 
Hubertusſtock nehmen. 

— Am Todestage weiland Kaiſer Wilhelms I., am 9. ds. 
findet in der Garniſonkirche eine religiös⸗muſikaliſche Gedächtniß⸗ 
feier ſtatt. 

— Der Großherzog von Toskana, der Freitag hier ein⸗ 
getroffen iſt und im königlichen Schloſſe Wohnung genommen 
hat, hat Freitag und Sonnabend bei den Mitgliedern der königl. 
Familie und dem Reichskanzler Beſuche gemacht. Am Sonnabend 
Vormittag legte er in Potsdam einen prachtvollen Kranz am 
Sarge Kaiſer Friedrichs in der Friedenskirche nieder. Nachmittags 
entſprach er einer Einladung beim öſterreichiſchen Botſchafter zur 
Tafel und fuhr dann nach Charlottenburg, wo er im Mauſoleum 
ebenfalls einen prächtigen Kranz am Sarge Kaiſer Wilhelms 1. 
niederlegte. 

— Nach neuerdings wieder auftretenden Gerüchten ſoll 
General von Hahnke von der Stellung als Chef des Milttär⸗ 
kabinets zurücktreten. Wie es heißt, ſoll er als kommandirender 
General an die Spitze des Garde-Korps treten, nachdem der 
jetzige Kommandeur des Garde Korps nach der Feier ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums (20. März) den ſchon mehrfach 
erbetenen Abſchied erhalten haben wird. Als Nachfolger Generals 
von Hahnke werden Generallieutenant v. Winterfeldt, Komman⸗ 
deur der 20. Diviſion in Hannover und Generallieutenant von 
Lindequiſt, Kommandeur der 26. württemb. Diviſion. 

— Die vor kurzem in verſchiedenen Zeitungen gebrachte 
Meldung, der Garniſonpfarrer in Potsdam, Hofprediger Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. von Haſe werde ſeinen dortigen Wirkungskreis 
zu Anfang April verlaſſen und nach Jena, feiner Geburtsſtadt, 
überſiedeln, beſtätigt ſich nach der „Kreuzzeitung“ nicht; wie 
verlautet, wird Dr. von Haſe Anfang April einen Urlaub an⸗ 
treten und wahrſcheinlich nicht nach Potsdam zurückkehren. Ver⸗ 
muthlich wird er ſpäter eine Stellung in der Landeskirche 
erhalten. Was ſeine Aemter in Potsdam anlangt, ſo iſt es ſehr 
möglich, daß der bisherige Erzieher des älteſten kaiſerl. Prinzen, 
Kandidat Keßler, zum Diviſions- und Garniſonpfarrer dort er⸗ 
nannt wird. 

— Das preußiſche Handelsminiſterium hat, wie die „Berl. 
Pol. Nachr.“ mittheilten, den wirthſchaftlichen Vereinigungen ein 
Verzeichniß derjenigen Artikel zugehen laſſen, für welche Urſprungs⸗ 
zeugniſſe bei der Einfuhr in die Schweiz nothwendig find. 

— In dem Befinden des Reichstagsabg. Frhrn. v. Stumm 
ſchreitet die Beſſerung täglich fort. 

— Zur Unterredung zwiſchen dem General von Los und 
dem Papſte erfahren wir aus der „Germania“ noch, daß General 
von Los ſeine Anſprache in franzöſiſcher Sprache an den Papſt 
richtete und daß der Papſt gleichfalls franzöſiſch antwortete. Die 
offizielle Anſprache des Papſtes wurde übrigens nicht durch den 
Papſt ſelbſt gehalten, ſondern durch die Kammerherren vorge— 
leſen. In dem Bericht der „Germania“ wird dieſes Ver: 
fahren damit begründet, daß der Papſt nicht mehr laut ſprechen 
könne. 

— Der frühere Landtagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Krotoſchin, Rittergutsbeſitzer Franz v. Chelkowski auf Starygrod, 
iſt geſtern geſtorben. 

— Geheimer Juſtizrath Karl Dorn, einſt der Vertheidiger 
Waldecks in dem bekannten Prozeß, iſt in Stralſund, 76 Jahre 
alt, geſtorben. Der Geheime Juſtizrath Karl Dorn fungirte 
lange Jahre hindurch als Vorfigender der Anwaltskammer am 
Reichsgericht. 

— Der Berliner Magiſtrat hat die Penſionirung des 
Stadtraths Eberty wegen Krankheit vom 1. Juli an genehmigt. 

— Der Obermeiſter der hieſigen Tiſchlerinnung R. Moſer 
iſt geſtern Abend plötzlich am Herzſchlage verſchieden. Moſer 
war der intime Freund und Amtsnachfolger des Obermeiſters 
Brandes, und erreichte ein Alter von 64 Jahren. Er war ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, der wie ſein Vorgänger 
ſich um die Selbſtändigkeit und Hebung des Handwerks ſehr ver⸗ 
dient gemacht hat. 

— Der Reichstag hatte bekanntlich in dem gegen den Abg. 
Frhrn. von Münch („wild“) ſchwebenden Strafverfahren, das 
bereits mit der Verurtheilung des Freiherrn von Münch ab⸗ 
geſchloſſen iſt, Aufſchub bewilligt, in der irrigen Vorausſetzung, 
daß das Verfahren noch ſchwebe. Der Reichskanzler ſandte 
infolgedeſſen an den Reichstag ein Schreiben, in dem er erklärte, 
der bezügliche Beſchluß beruhe wahrſcheinlich auf einem Miß⸗ 
verſtändniß, bisher habe der Reichstag in konſtanter Praxis nur 
das Recht in Anſpruch genommen, daß ein ſchwebendes Straf⸗ 
verfahren gegen einen Abgeordneten auf Beſchluß des Reichs— 
tages einzuſtellen ſei. Der Beſchluß ſei daher ungiltig, zumal 
er dem Wortlaut der Verfaſſung widerſpreche. Die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion hat ſich aus dieſem Anlaß am Sonnabend 
mit der Frage beſchäftigt und die Sache durch das Schreiben für 
erledigt erklärt. 

— Die Militär⸗Kommiſſion ſetzte Sonnabend die Berathung 
des Bennigſen'ſchen Antrages fort. Abg. Lieber (Centrum) er⸗ 
klärt, es gehe auch ohne vierte Bataillone. Das Centrum ſei 
entſchloſſen, die Militärvorlage ohne jedes Handelsgeſchäft rein 
ſachlich zu behandeln. Abg. Hinze (freifinnig) erklärt, die vierten 
Bataillone ſeien für die Mobilmachung unentbehrlich. Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi erklärt, für die nächſten 5 Jahre ſeien 
105 Mann die Maximalſtärke des vierten Bataillons. Darüber 
hinaus könne ſich die Regierung nicht binden. Abg. Richter führt 
aus, wolle man die bisherige Präſenzſtärke, ſo müſſe man die 
vierten Bataillone ablehnen. (Vergl. die Erklärung ſeines Frak⸗ 
Es verlautet, vor 
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Ronmiffionsmitglieber ſich mit den Fraktionen in Verbindung 
ſetzen könnten. 

— Die Kommiſfſion des Reichstags zur Vorberathung der 
ſogenannten lex Heinze fuhr am Freitag in der zweiten Be⸗ 
rathung fort. Die in der erſten Leſung neueingefügte Straf⸗ 
beſtimmung gegen die Verführung unbeſcholtener Mädchen unter 
18 Jahren (bisher 16 Jahre) wurde aufrecht erhalten. 
Am Sonnabend wurde bei Fortſetzung der zweiten Berathung 
der in erſter Leſung angenommene neue § 184 a des Strafge⸗ 
ſetzbuchs (Verbreitung unzüchtiger Schriften, Abbildungen und 
dergleichen an öffentlichen Straßen — drei Monat Geſängniß) nach 
. aller neu geſtellten Amendements unverändert beibe⸗ 
alten. 

— Die nationalliberalen 
hauſes bereiten einen Antrag auf ſofortige 
Staffeltarifs vor. 

— Die polniſche Reichstagsfraktion hat einen Antrag auf 
Beſeitigung des Anſiedelungsgeſetzes eingebracht. 

— Der Schriftſteller Maximilian Harden wird ſich am 
10 ds. auf die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung vor der 
hieſigen Strafkammer zu verantworten haben. Es handelt ſich 
um einen Artikel unter der Ueberſchrift „Monarchen⸗Erziehung“. 
Die Vertheidigung des Angeklagten wird Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann führen. 

— Der „Vorwärts“ erklärt, daß der ſozialdemokratiſche Abg. 
Singer „wegen Ueberarbeitung“ gezwungen ſei, auf mehrere 
Wochen nach der Schweiz zu gehen. 

— Der Zuſammentritt der Sanitätskonferenz in Dresden 
verzögerte ſich, wie die „Kreuzztg.“ meldet, um mehrere Tage 
und erfolgt wahrſcheinlich erſt am 10 d. M. 

— Bei der am Sonnabend ſtattgehabten Stichwahl im 
Wahlkreiſe Liegnitz⸗Haynau⸗Goldberg haben nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten erhalten: Jungfer (freiſ.) 10 760 und 
Hertwig (Antiſemit) 6330 Stimmen. 


Ausland. 

Rom, 4. März. Baron v. Wedel und Marquis Lagergren, 
Abgeſandte der katholiſchen Bevölkerung Norwegens und Schwe⸗ 
dens, übermittelten heute dem Papſte die Glückwünſche zu dem 
Biſchofs jubiläum mit einer Adreſſe und Fellen von weißen Bären. 
— General v. Los ift nach Berlin zurückgereiſt. 

Madrid, 5. März. Die ſpaniſche Regierung beſchloß, 
Delegirte zu dem internationalen Kongreß nach Dresden zu ent⸗ 
ſenden. — Aus Quintanilla, in der Provinz Burgos, ſowie aus 
Mottil, in der Provinz Granada, werden Wahlunruhen gemeldet. 
An letzterem Orte gab es mehrere Todte und Verwundete. Die 
Ordnung iſt wiederhergeſtellt. 

London, 5. März. Heute Abend fand im Manſion-Houſe 
beim Lordmayor zu Ehren des franzöſiſchen Botſchafters 
Waddington ein Bankett ſtatt. In Beantwortung des Toaſtes 
auf ſeine Geſundheit erklärte Waddington, Frankreich und Eng⸗ 
land müßten in ihrem Beſtreben, ihre Beſitzungen über den 
ganzen Erdball auszudehnen, nothwendiger Weiſe rivaliſiren. 
Aber es beſtehe zwiſchen beiden Ländern keine einzige Streitfrage, 
welche nicht auf direktem oder ſchiedsrichterlichem Wege gelöſt 
werden könne. 

London, 4. März. Nach einer Reutermeldung aus Kalkutta 
überſandte der Maharadſcha von Myſore dem Papſte werth⸗ 
volle Geſchenke zum Biſchofsjubiläum. — Der Oberbefehlshaber 
a Lord Roberts tritt am 8. April vom Oberkommando 
zurück. 

Stockholm, 4. März. Das Panzerſchiff „Thula“ iſt heute 
in Gegenwart des Königs, der Miniſter, zahlreicher Mit- 
glieder des Parlaments und einer großen Menge vom Stapel 
gelaufen. 

Petersburg, 4. März. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht 
die Ernennung des Botſchaftsraths in Berlin Grafen Murawjew 
zum Geſandten in Kopenhagen. — Das ruſſiſche Geſchwader des 
atlantiſchen Ozeans, beſtehend aus den Kreuzern „Dimitrij“, 
„Donskoj“, „General Admiral“ und „Bynda“, und einige 
von Kronſtadt zuſtoßende Kriegsſchiffe ſegeln nach Nordamerika. 

Petersburg, 4. März. Im Miniſterium des Innern iſt 
ein Geſetzentwurf in Ausarbeitung, nach welchem den Juden, 
welche in den Flecken und Städten des 50 Werſt breiten weſt⸗ 
lichen Grenzgürtels wohnen, das Recht verliehen werden ſoll, 
dort weiter zu wohnen, während das zur Zeit giltige Geſetz den 
Juden verbietet, daſelbſt zu wohnen, falls ſie nicht bereits vor 
dem 27. Oktober 1858 ſich dort niedergelaſſen haben. Der neue 
Geſetzentwurf ſoll in der nächſten Reichsrathsſeſſion zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die Gouverneure find angewieſen worden, 
die Ausweiſung von Juden inzwiſchen zu ſiſtiren. Dieſe Ver⸗ 
günſtigungen erſtrecken ſich auch auf ſchon verfügte und rechts⸗ 
kräftig gewordene Ausweiſungen. 

Riga, 3. März. Der Präſident des livländiſchen lutheri⸗ 
ſchen Konſiſtoriums, Landrath v. Stryck, iſt geſtorben. Der bisher 
von dem Landtag beſetzte Poſten ſoll fortan von der Regierung 
beſetzt werden. 

Waſhington, 4. März. Anläßlich der Präfidentſchaft⸗ 
übernahme Clevelands ſind zahlreiche Fremde hier eingetroffen. 
Cleveland und der aus dem Amte ſcheidende Präſident 
Harriſon tauſchten geſtern Beſuche aus. Cleveland dinirte bei 
Harriſon. 


Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
Aufhebung des 


5 Frovinzialnachrichten. 

g Schönſee, 5. März. (Die hieſige Volksbank, e. G. mit unbe⸗ 
11 e e 8 N ran ee für 1807 . Daten 

: Reſervefon „Mitgliederguthaben 10 531 Mk., Dividende 
768 Mk., Depoſiten 85 825 Mk. 5 au 

Strasburg, 2. März. (Neue Oberförſterei). Infolge des Ankaufs 
der Adl. Brinsker Forſt durch den Fiskus wird am 1. Oktober die 
Oberförſterei Koſten neu gebildet, zu welcher die Schutzbezirke Slupp, 
Dane Kielpin, Erlengrund, Tillitz und Weißenberg gehören 
werden. 5 
Danzig, 3. februar. (Der Haupthausghalts⸗Etat) für das Etats⸗ 
jahr J. April 1893/94 ſchließt nach dem vom Magiſtrat aufgeſtellten 
Entwurf in Einnahme und Ausgabe mit 4 292 300 Mk. ab. 

e e, 4. März. (Eisfrei). Der Hafen von Pillau iſt 
1 el. 

o Poſen, 5. März. (Provinziallandtag). In der geſtrigen Sitzun 
des Provinziallandtages wurde beſchloſſen, den Sie — iet die G6. 
nehmigung zu ertheilen, daß die Provinz Poſen für Zwecke des Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſenfonds einen weiteren Betrag von 20 Millionen Mark 
Anleiheſcheine verzinslich zu 3 oder 3½ oder 4 pCt. im Bedarfsfalle aus⸗ 
giebt. Die Stadt Poſen wird zu der Eindeichung der Warthe gemäß 
dem ſtaatlicherſeits noch zu genehmigenden Projekt eine Beihilfe von 
350 000 Mk. derart gewährt, daß die Provinz dieſen Betrag von der 
aufzunehmenden Anleihe übernimmt, mit höchſtens 4 pCt. verzinſt und 
mit 1 pCt. unter Hinzurechnung der erſparten Zinſen tilgt. Dafür 
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übernimmt die Stadtgemeinde Poſen die Verpflichtung, die im Zuge der 
Poſen⸗Thorner Chauſſee liegende Brücke über die Cybina nach einem von 
der Provinzialverwaltung zu genehmigenden Projekt neu zu bauen und 
demnächſt an die Provinz zur Unterhaltung zu übergeben. 

Bromberg, 3. März. (Erſchoſſen) hat ſich geſtern Vormittag in der 
Kaſerne ein Gefreiter der 10. Kompagnie des 34. Regiments. Er hatte 
ſich in der Stube eines Unteroffiziers eingeſchloſſen, angekleidet in deſſen 
Bett gelegt und das Gewehr gegen das Kinn gerichtet, ſo daß die Kugel 
den Schädel durchbohrte und dann ihren Weg durchs Fenſter nahm. 
Ueber die Urſache des Selbſtmordes verlautet noch nichts. 


Sokalnadiriditen. 

Thorn, 6. März 189. 
— (Zum Kaiſerbeſuch). Dem Wolff'ſchen Telegraphenbureau 
wird nunmehr die von ihm verbreitete Meldung, wonach Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſich vorausſichtlich am 11. März nach Danzig 
begeben würden, als haltlos bezeichnet. 3 

— (Die Erbauung einer bakteriologiſchen Anftalt) 
ift im Hinblick auf ein etwaiges Wiederauftreten der Cholera für Danzig 
vom Kultusminiſterium in Ausſicht genommen. Eine gleiche Anſtalt wird 
für die Rheinprovinz in Bonn errichtet werden. 

— (Eine wichtige Entſcheidung) für unſere evangeliſche 
Kirche iſt vom oberſten Gerichtshof getroffen worden. Ein vom heiligen 
Abendmahl zurückgewieſenes Gemeindemitglied hatte den Geiſtlichen auf 
Beleidigung verklagt; er wurde aber von allen Inſtanzen zurück⸗ 
gewieſen, da dem Geiſtlichen das Recht und die Pflicht zuſtehe, die 
Würdigkeit der Abendmahlsgäſte zu prüfen, ohne daß ein weltliches Gericht 
darüber zu befinden habe. 

— Jubelfeier). Das königl. Konſervatorium der Muſik zu 
Leipzig wird am 10. d. M. das 50 jährige Jubiläum feines Beſtehens 
durch einen vormittags im Saale des Inſtitutsgebäudes abzuhaltenden 
Aktus und durch eine geſellige Zuſammenkunft im Kryſtallpalaſte feiern. 
Alle ehemaligen Schüler und Schülerinnen des Inſtituts ſind eingeladen, 
ſich an der Feier zu betheiligen. Auf dieſem für die ganze muſikaliſche 
Welt bedeutüngsvollen Feſte wird auch unſere Stadt in würdiger Weiſe 
vertreten ſein, und zwar durch Frl. Hermine Hirſch, unſere hervoragendſte 
en, die ſ. Z. aus der Anſtalt mit dem Prädikat ehrenvoll ent- 
aſſen iſt. 

— (Wilhelmsſtadt). Das erſte Privatwohnhaus der Wilhelms⸗ 
ſtadt ift heute bezogen worden, nachdem an dem im Herbſt 1891 be⸗ 
ge Bau deſſelben unlängſt die letzte Hand durch Vollendung des 

nnern gelegt worden war. Das ſtattliche, an der Ecke der Katharinen⸗ 
und der verlängerten Friedrichſtraße gelegene Gebäude hat nach beiden 
Seiten ſechs Fenſter Front, Hochparterre und zwei Etagen. Daſſelbe ift 
Eigenthum des weit dekannten Chirurgen Herrn Dr. Szuman, und wird 
ſeiner ganzen Anlage und Einrichtung gemäß zum größten Theil kliniſchen 
Zwecken dienen. Herr Dr. Szuman ſah ſich zu dieſem Baus genöthigt, 
da die bisherigen Räumlichkeiten ſeiner Klinik in der Coppernikusſtraße 
ſich als unzulänglich erwieſen. Bezüglich des Bauplatzes hat ſich der 
Fiskus Herrn Dr. Szuman ſehr entgegenkommend erwieſen. Die Ein⸗ 
dertungen der neuen Anſtalt entſprechen in jeder Hinſicht den Fortſchritten 
15 Zelt. Es iſt ein mit allen Vortheilen ausgeſtatteter Operationsſaal 

orhanden, die Heizung der Krankenzimmer erfolgt vom Flur aus, wo⸗ 
Br Sr, läftiger Staub vermieden wird. Die Baderäume find bequem, 
uſo iſt die Küchenanlage, den übrigen Einrichtungen entſprechend, äußerſt 


praktiſch. Der Er 3 
ausgeführt vollſtändige Bau wurde durch Herrn Maurermeiſter Schwartz 


— (Dresdner Geſammtgaſtſpiel)ß. Am Sonnabend verab⸗ 
Funde ſich die Dresdner Gäſte mit dem anmuthigen Benedix'ſchen 
plöglich „Die Hochzeitsreiſe“ und dem Einakter „Hektor“, der infolge 
Luſt der Erkrankung des Frl. Maſſon an Stelle des angekündigten 

if biels „Jugendliebe“ von Adolf Wilbrandt zur Aufführung gelangte. 
Borsten be Gaſtſpielabend reihte ſich gleichwerthig der kurzen Reihe der 
ie ungen an. Nach dem Beſuche derſelben zu urtheilen, entſprachen 
Daß ealen Erfolge ohne Zweifel nicht den Erwartungen der Geſellſchaft. 
ihre 1 ſelbſt dafür verantwortlich, kann nicht behauptet werden, denn 
5 i waren gut. Anderſeits aber kann dem Thorner Publikum 
Urſ angel an Sinn für Kunſt und Theater zugeſchrieben werden. Die 
8 lache liegt an dem Mangel eines Wintertheaters mit ſeinen in heutiger 
eit unerläßlichen Bequemlichkeiten. 

Könias (Robert Johannes⸗Abende). Herr Robert Johannes aus 
einen barg; der hier durch ſeine Vorträge in oſtpreußiſcher Mundart 
we Ruf als Rezitator begründete, wird nächſten Donnerſtag und 
eitag im großen Saale des Artushofes Rezitationsabende veranſtalten. 
Abe „Die andwerker⸗Liedertafeh) beging am Sonnabend 
nd in den Räumen des Muſeums ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. Das 
— chickt zuſammengeſtellte Programm fand ſympathiſche Aufnahme, zumal 
mmtliche Geſangsſtücke gut durchgeführt wurden. Beſonderen Beifall 
83 das im Doppelquartett geſungene Feſtlied. In einer Anſprache 
88 Herr Drechslermeiſter Borkowski auf die Bedeutung der Sanges⸗ 
unſt bin, welche zu fördern auch die Handwerker⸗Liedertafel beftrebt ſei. 
been Schluß der Ansprache bildete der Sängergruß, in den alle Sänger 
egeiſtert einſtimmten. Der ſich an das Geſangskonzert anſchließende 
Ran hielt die zahlreich erſchienenen Anweſenden bis zum frühen Morgen 
ammen, umſomehr, als ein Cotillon den luſtigen Reigen krönte. 
. (Fluchtlinieregulirung). Durch Zurückſetzen bezw. Gerade⸗ 
linie © der Einfriedigung des Botaniſchen Gartens wird jetzt die Flucht: 
rung 1 e 2 regulirt und 1 die rd der A 
nannten raße entſtandene Einengun e ußgänger⸗ 
weges Pe beſeitigt. 0 2. Ban 
1 (Eisſprengung). Die am vorigen Montag unter Führung 
der e, Offiziers und eines Unterofftziers nach Leibitſch behufs Sprengung 

5 Eisdecke der Drewenz ausgerückten zehn Pioniere kehrten Sonnabend 
Kl 5 9 Uhr hierher zurück. In fünftägiger harter Arbeit haben die⸗ 

en das Eis der Drewenz von der Mühlenſchleuſe bis hinter die 

rewenzbrücke geſprengt. Während dieſer Zeit waren Offiziere und 
annſchaften in dem Windmüller'ſchen Gaſthauſe einquartiert. 
1 (Sozialiſtiſche Propaganda). Geſtern Nachmittag 
hr fand im Gaſthauſe von Golz, Culmervorſtadt, eine von ſozialiſtiſcher 
eite einberufene Arbeiter- und Arbeiterinnen⸗Verſammlung ſtatt. Als 
ſicdner trat ein Drechslergeſelle aus Hamburg, namens Legien, auf, der 
ch mit der Erklärung vorſtellte, daß er im hieſigen Waiſenhauſe erzogen 
orden ſeil und bei einem hieſigen Drechslermeiſter feine Lehrzeit durch⸗ 
wenacht habe. Nach den bekannten allgemeinen ſozialiſtiſchen Rede⸗ 
dandungen wandte ſich der Agitator, der mit lautem Organ fließend 
. in gehäſſiger Weiſe, unter Bezugnahme auf Thorner Verhältniſſe, 

gen das ſogenannte „Unternehmerthum“, deren Millionen nur die im 
9 deſſelben ſtehenden Arbeiter verdient hätten, jr auch ſchon in 

üherer Zeit Einzelne, ſo die Raubritter, nicht durch ihker Hände Arbeit 
Bi ermögen gekommen feien, ſondern nur durch Raub, Mord und 
(ni derung. Während heute der Arbeiter ſich für den Unternehmer ab- 
ih unde, ſehe derſelbe, feine Cigarre rauchend und die Hände in den Taſchen, 


— müßig zu. Das werde nur im ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate anders 
Arbden, nachdem durch Expropriation des geſammten Beſitzes die den 


eitern gehörenden Millionen ihnen wieder zugefloſſen ſein werden. 
auf fades grellen Farbentöne ſuchte der Redner etwa zwei Stunden lang 
zu ſeine Zuhörer, Männer und Frauen, etwa 180 an der Zahl, ein⸗ 
Sritken, die bemerkenswerther Weiſe angeſichts ſolcher aufreizenden 
ſte cache eine verſtändige Haltung an den Tag legten. Vielleicht ſehen 
ni» daß die Behauptungen des Agitators mit der Wirklichkeit doch 
dicht ganz übereinftimmen und daß, abgeſehen von wenigen Glücksfällen, 
rundlage zum Wohlſtand nur durch eiſernen Fleiß, Talent und 
jenſde, un menſchlichen Leben gelegt werden kann, und daß viele der⸗ 
bs igen, die wegen ihrer anſcheinend glänzenden äußeren Stellung als 
u eidenswerth erſcheinen, mit ſchweren Sorgen zu kämpfen und Pflichten 
rei erfüllen haben, deren fie ſich gerade im Intereſſe der Erhaltung zahl⸗ 
. Arbeiterexiſtenzen nicht entziehen mögen. Wie die Begabung der 
volzelnen Menſchen nicht die gleiche ift, fo kann ſelbſt in dem phantaſie⸗ 
zeug bezeichneten Zukunftsſtaate der Antheil des Einzelnen an den er⸗ 
dus en Gütern nicht der gleiche ſein. Die Armuth aber, wenn nicht ganz 
Auf der Welt zu ſchaffen, ſo doch thunlichſt einzuſchränken, an dieſer 
io Tgabe haben humane Männer, namentlich ſolche aus dem geſchmähten 
herannten „Unternehmerthum“, das hervorgegangen aus niederem und 
ſind n Stande, in früherer und jetziger Zeit erfolgreich gearbeitet. Dieſe 
und es, welche ein Herz für das Volk zeigten, und nicht die Begründer 
ei Verfechter der ſozialiſtiſchen Lehre, wie der Agitator den Anweſenden 
inzureden verſuchte. 

(Durch Hufſchlag getödtet). Der Unteroffizier Omczynski 
r 3. Eskadron des hieſigen Ulanenregiments, welcher in der 
Woche durch den Hufſchlag eines Pferdes an der Bruſt ſchwer 
wurde, iſt heute dieſer Verletzung erlegen. 
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— (Unfall), Der Maſchiniſt Martin Corthals verunglückte bei 
den Löſcharbeiten gelegentlich des Brandes in Oſtaszewo durch einen 
Fall vom Dache, wobei er ſich einen Bruch des linken Wadenbeines ober⸗ 
halb des Knöchels zuzog. 

— (Angeſchwemmte Leiche). Bei der an der Weichſel ge⸗ 
legenen Ortſchaft Grabowitz wurde eine männliche Leiche ans Ufer 
geſpült, in welcher der Altſitzer Johann Zabel aus Ruſſiſch⸗Polen rekognos⸗ 
zirt wurde. Der Aufgefundene wurde bereits ſeit Martini v. J. 
vermißt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm in der Jakobsvorſtadt. 
— Zugelaufen iſt eine große ſchwarzbunte Hündin Mellinſtraße 64. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder; geſtern mittag ſtand es auf 4,65 Mtr. Nur 
kleine Stücke Eis treiben hin und wieder vorüber, der Eisgang gilt 
als beendet. An der Winde ſteht bereits ein Oderkahn, der morgen mit 
dem Einladen von Harz nach Polen beginnt. — Aus Warſchau vom 
3. März meldet man: Das Hochwaſſer richtet fortdauernd großen 
Schaden an; zahlreiche Ortſchaften an der Weichſel ſtehen ſeit mehreren 
Tagen unter Waſſer. Viele Häuſer ſind eingeſtürzt. Die Kommunikation 
in den überſchwemmten Gebieten iſt unterbrochen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 


I Ottlotſchin, 5. März. (Von der Weichſel. Gottesdienſt). Das 
Waſſer der Weichſel iſt hier bedeutend gefallen. Sämmtliche Winter: 
ſaaten in der hieſigen Niederung ſtehen noch zum Theil unter Waſſer. 
Ob die Fluten den Saaten ſehr ſchädlich geweſen ſind, wird ſich bald 
zeigen. — Herr Prediger Endemann hat heute in der hieſigen Schule 
einen Gottesdienſt abgehalten, der ſehr zahlreich beſucht war. An der 
darauffolgenden Abendmahlsfeier nahmen 17 Perſonen theil. Der nächſte 
Gottesdienſt nebſt Abendmahlsfeier ſoll am 3. April er. ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Die Cholerakommiſſion des Hamburger Se⸗ 
nats theilt mit, daß durch die bakteriologiſche Unterſuchung heute 
eme Erkrankung an Cholera nachgewieſen iſt. 

(Hans v. Bülow) Wie die „Neue Berliner Muſik⸗ 
Zeitung“ mittheilen kann, geht es Dr. Hans v. Bülow andau⸗ 
ernd beſſer, die Schmerzen find geringer und treten nur noch 
ſelten auf, auch iſt eine entſchledene Beſſerung in der allgemeinen 
Abſpannung der Nerven eingetreten. Es iſt möglich, und Dr. 
Gnauck hofft es, daß Hans v. Bülow die Leitung des letzten 
Berliner Philharmoniſchen Konzertes übernehmen kann. 

(Das „erſte Religionsparlament“) ſoll an 
läßlich der Chicagoer Weltausſtellung in der Zeit vom 11. bis 
zum 27. September tagen. Buddhiſten, Juden, Parſi, Muham⸗ 
medaner und — Chriſten ſogar (was für welche?) ſollen daran 
theilnehmen, um eine neue vollkommene Religion aus allen be⸗ 
ſtehenden zuſammenzuſetzen. Das wird aber was feines! Die 
deutſchen Zeitungen, welche die Tagesordnung für die Sitzungen 
dieſes Parlamentes ausführlich mittheilen (in Leitartikeln!!) 
heißen — „Allgemeine Zeitung des Judenthums“ und „Berliner 
Tageblatt“. 

Freiſprechung.) Wie aus Kiel berichtet wird, iſt der 
Eiſenbahnaſſiſtent Fuchs aus Oldesloe, deſſen Affäre ſeiner Zeit 
ſoviel Staub aufwirbelte, von der Anklage des Landesverraths 
freigeſprochen worden. 

(Ein ſeltſamer Fund von Werthſcheinen) 
iſt dieſer Tage in Köln gemacht worden. Ein dortiger Papier⸗ 
händler ließ altes Papier, Lumpen aus ſeinen Geſchäftsräumen 
entfernen. Beim Abladen der Säcke wurden die Papierlumpen 
ſortirt, und den Arbeiterinnnen fiel dabei ein blauer Schein in 
die Hände, den eine derſelben richtig als einen Hundertmark⸗ 
ſchein erkannte. Um aber zu ſehen, ob derſelbe echt ſei, wurde 
beſchloſſen, in einer nahe gelegenen Deſtillation denſelben zu 
wechſeln. Dem Deſtillateur kam es verdächtig vor, daß arme 
Arbeiter einen Hundertmarkſchein wechſeln ließen. Er überzeugte 
ſich erſt durch Umfrage, ob derſelbe echt wäre, was bejaht wurde, 
benachrichtigte aber die Polizei von dem Vorfalle. Dieſe unter⸗ 
ſuchte die Lumpen und fand in denſelben, in kleine Stücke zer⸗ 
riſſen, ganze Stücke von grünen und gelben Scheinen, alſo 
Tauſend⸗ und Fünfhundert⸗Markſcheine. Dieſe aber in einem 
Zuſtande, daß fie kaum wiederherzuſtellen ſein werden. Die 
Kölner Polizei ſucht die Herkunft des Geldes, reſp der Lumpen 
zu erforſchen, da man annimmt, daß daſſelbe von einem großen 
Diebſtahl herrührt und, um eine Entdeckung zu verhüten, auf 
dieſe Art und Weiſe bei Seite geſchafft worden iſt. 

(Strandung.) Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Rotterdam: Der Dampfer „Obdau“, mit 400 Paſſagieren von 
Rotterdam nach New⸗York unterwegs, iſt bei Sandyhook ge⸗ 
ſtrandet; ſeine Lage iſt gefährlich. 

(Frau Gré vy) iſt, wie ſchon gemeldet am 1. März, 
15 Jahre alt, geſtorben. Sie hinterläßt 6 / Millionen Ver⸗ 
mögen. 

Unglückliche Luftfahrt.) In Lorca (Spanien) 
ſtieg am Mittwoch der Luftſchiffer Kapitän Ruiz mit einem neu⸗ 
konſtruirten Lnftballon auf. Infolge einer Gasausſtrömung 

platzte plötzlich der Ballon und Ruiz fiel zum Entſetzen der zahl: 
reichen Zuſchauer aus beträchtlicher Höhe zur Erde, wo er mit 
zerſchmetterten Gliedern anlangte; einige Minuten ſpäter ver⸗ 
ſchied er. 

(Die Lodzer Fabrikanten) ſind derartig mit Auf⸗ 

trägen überhäuft, daß ſie die meiſten neuen Aufträge nicht mehr 
Sie haben noch nie eine ſo vortheilhafte Frühlings⸗ 
ſaiſon gehabt, wie die diesjährige. Auch die Ausſichten für den 
Herbſt find vielverheißend. Die verſtärkte Nachfrage hat die 
Gründung einer neuen großen Fabrik für die Bearbeitung von 
Garn unter der Firma „Hampe und Albrecht“ hervorgerufen; 
dieſe Fabrik arbeitet mit 250 mechaniſchen Stühlen. 
Fabriken ſind in großer Menge neu entſtanden. 

Falliſſement.) Die Wollwaaren⸗Firma W. Thiel in 
Riga hat fallirt. Die Paſſiven betragen 500000 Rubel, wobei 
das Ausland erheblich betheiligt iſt. 

(Neue Epidemie.) Nach Privatmeldungen aus Aſtra⸗ 
chan iſt in Transkaſpien eine neue unbekannte epidemiſche Krank⸗ 
heit ausgebrochen, welche große Verwüſtungen anrichtet. Die Re⸗ 
gierung entſandte Aerzte behufs Unterſuchung des Epidemie⸗ 
heerdes. 

(Recht idylliſche Zuſtände) herrſchen gegenwärtig 
in Serbien. Die Wahlkampagne wird nicht mit Gründen, 
ſondern mit Knüppeln geführt, ſo daß man im vollſten Sinne 
des Wortes von „ſchlagenden“ Widerlegungen ſprechen kann. In 
Tyane im Uficzaer Kreiſe find am Donnerftag blutige Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen. Die Volksmenge entwaffnete die 
Gendarmen, die gebunden und vertrieben wurden z der Stuhl⸗ 
richter wurde halbtodt geprügelt. 


annehmen. 
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(Muffen) find zuerſt, wie the Medical Bulletin, Phila⸗ 
delphia, berichtet, von Aerzten getragen worden, um die Hände 
weich zu erhalten. 5 


Paris, 5. März. Millevoye ſandte einen Brief an den 
Juſtizminiſter Bourgeois, worin er für morgen eine Interpellation 
ankündigte über die rechtlichen und parlamentariſchen Folgen, 
welche aus der Betheiligung verſchiedener politiſcher Perſönlich⸗ 
keiten, namentlich Clémenceaus, Rancs, Freycinets und Floquets 
in der Panama⸗Affaire entſtehen könne. 

Petersburg, 5. März. Der „Reglerungsbote“ 
öffenilicht eine amtliche Mittheilung, in welcher es heißt: Die 
kaiſerliche Regierung habe ſchon mehrmals Gelegenheit ge⸗ 
nommen, ihre Anſichten über die Umwälzungen in Bulgarien 
und über die Prinzipien zu äußern, von denen ſich die 
Regierenden in Sofia leiten ließen, ſeitdem der Prinz Ferdinand 
zur Macht gelangt ſei. Nachdem dieſe Leiter der Regierung 
nunmehr beabſichtigten, die Sobranje einzuberufen, um den 
Artikel 38 der Verfaſſung von Tirnovo abzuändern und auch 
der Religion des Landes Eintrag zu thun, könne die kaiſer 
liche Regierung, wenn die auch an dem Prinzip der Nicht⸗ 
intervention in die inneren Angelegenheiten des Fürſtenthums 
feſthalte, nicht ſtummer Zeuge dieſem Verſuche gegenüber blei⸗ 
ben, welche einer energiihen Oppoſition unter der bulgariſchen 
Bevölkerung begegne. Dieſe Mittheilung ſchließt: „Die 
kaiſerliche Regierung ſpricht ihren aufrichtigen Wunſch 
aus, daß die Stimmen, welche ſich unter der Geiſtlichkeit und 
den gut geſinnten Bürgern vernehmen laſſen, allen Bulgaren 
ohne Unterſchied der Partei als Mahnung dienen und die Ge⸗ 
fahr beſeitigen werden, welche dem ganzen Volke droht, daß im 
Begriffe ſteht, ſeine heiligſten hundertjährigen Traditionen zu 
verleugnen. Die kaiſerliche Regierung iſt überzeugt, daß die be⸗ 
abſichtigte Aenderung in dem geiſtigen und politiſchen Leben des 
Fürſtenthums keine günſtigen Reſultate erzielen und nur trau⸗ 
rige Folgen für die Zukunft haben wird, indem ſie Zwiſtigkeiten 
im Innern und tiefgehende Mißhelligkeiten in moraliſche Be⸗ 
ziehung herbeiführen wird.“ 

Newyork, 5. März. Geſtern wüthete in den Staaten 
Miſſiſſippi, Alabama und Georgia ein ſehr heftiger Cyklon, welcher 
großen Schaden anrichtete. Die Stadt Barnett, Eiſenbahn⸗ 
ſtation am Miſſiſſippi, wurde nahezu zerſtört. Die Zahl der 
Getödteten wird auf 14, diejenige der Verwundeten auf 20 be⸗ 
ziffert. Auch aus anderen Orten werden zahlreiche Todte und 
Verwundete gemeldet. 


ver⸗ 


Telegramme. 
Warſchau, 5. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
a 4,27 Meter. 
arſchau, 6. März. Das Waſſer der Weichſel iſt 
auf 3,76 Meter gefallen. 
_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromwali in Thorn, 
Tel t Berli Börſenbericht. 
es EN PIE: u 5 März 4. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Web Banknoten p. Kaſſa 215—95 | 216—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—601215—90 
Preußiſche 3 %, Konſolss 87—701 88 — 
Preußiſche 3½ % Konſolis 101—39 101-30 
Preußiſche 4% Konſols a: 107—60 1 107—70 
olniſche Pfandbriefe 5 % . . 67-80 68 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 66—10 6610 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98— 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 194-90 196— 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 1168-85 16880 
0 gelber: April⸗Mai . 153 —20153— 
Nine 154—70 154—50 
loko in Newyork 78— 7, 78—N7. 
Roggen: loko 130— 130 — 
Npril⸗Mal S 132—70 | 132—50 
Mai⸗Juni F 134—20 | 134— 
ST er ae re DE 135—50 | 135—20 
Rübböl: April⸗Mai 51-30 51-90 
Sept.⸗Oktbr. RER A 51-70] 52— 
SPIELEN . 
„„ re N re) 
nee 1030 BF 
er März a ee ea 3560] A 
70er April-Mai-. . 2. 2 I 33—90 33—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 4. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Heute am erſten am Sonnabend abgehaltenen Markt 
ſtanden zum Verkauf: 4630 Rinder, 8521 Schweine (darunter am 
Seuchenhof 246 Bakonier), 2110 Kälber, 9290 Hammel. — Der Rinder⸗ 
handel geſtaltete ſich bei dem reichlich ſtarken Auftriebe langſam. Beſſere 
Waare hielt ungefähr die Preiſe des letzten Marktes. Cirka 2200 Stück 
gehörten der 1. und 2. Kaſſe an. Der Markt wird nicht geräumt. 
1. 55—58, 2. 47—52, 3. 40 —45, 4. 34—38 Mk. für 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt in inländiſcher Waare verlief trotz ver⸗ 
hältnißmäßig ſtarken Exports äußerſt ſchleppend, die Preiſe gingen zurück 
und es verblieb Ueberſtand. 1. 57—58, zu Anfang des Marktes aus⸗ 
geſuchte Poſten auch darüber; 2. 55—56, 3. 50—54 Mk. für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier blieben ohne nennenswerthen Umſatz. — 
Das Kälbergeſchäft hatte bei dem ſehr ſtarken Auftriebe ſehr matten 
ſchleppenden Verlauf, bei erheblichem Rückgang der Preiſe, doch wird aus⸗ 
verkauft. 1. 54—58, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48—53, 3. 35—47 
Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Auch der Hammelmarkt wickelte 
ſich ſehr ſchleppend ab, doch blieben die Preiſe unverändert und der 
Ueberſtand nicht groß. 1. 37—40, beſte Lämmer bis 44 Pfg., 2. 32—36 
Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 4. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd, nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag 7. März. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Generalverſammlung des hieſigen Miſſions⸗Hilfsvereins. 


Dienſtag am 7. Marz 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 49 Minuten. 


Gebraurfer 

G Naffee 
in Preislagen von Mk. 1,70—2, 10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge 
seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 


hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


Hierzu Beilage. 


IN 


nt 


Für die liebevolle Antheilnahme 
bei dem Verluſt und die zahlreiche 
Betheiligung an der Beerdigung 
meines lieben Mannes, unjeres WW 
theuren Vaters, des emerit. Lehrers 
Friedrich Kowalewski 
ſagen wir hiermit allen, insbe⸗ 
ſondere auch den Kollegen des 
Verſtorbenen, ſowie dem Herrn? 
Prediger Pfefferkorn für ſeine F 
tröſtenden Worte am Grabe unſeren 
tiefgefühlten Dank. | 
Thorn den 6. März 1893. 5555 
Die Hinterbliebenen. & 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März cr, reſp. für die Monate 
Januar⸗März er. wird 3 
in der Höheren: und Bürger: 

Töchterſchule 
am Dienſtag den 7. März d. J. 
von morgens 8'/, Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch den 8. März d. J. 

von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 9. März d. J. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmereikaſſe entgegen genommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 1. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Lubian⸗ 
ken (Chauſſee Thorn-Culm und Culm⸗ 
ſee-Renczkau) mit Hebebefugniß für 
11⅛ bezw. 7½ Kilometer ſoll vom 
1. April er. ab auf ein Jahr ander⸗ 
weit verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Montag den 20. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes 
»Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 

luſtige eingeladen werden. 

Die Zulafjung zum Gebote iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
600 Mk. in baarem Gelde, Staats⸗ 
papieren oder Kreisanleiheſcheinen nebſt 
Zinsſcheinen abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt 
dem Kreisausſchuß vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden in 
dem Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 4. März 1893. 

Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


* 
Bekanntmachung. 

Am Freitag den 10. März 1893 
vormittags 10 Uhr findet im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung die Ver: 
dingung der laufenden Schornſteine⸗ 
Reinigungsarbeiten für die Zeit vom 
1. April 1893 bis 31. März 1896 ſtatt. 

Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 


Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Februar bis 4. März 1893 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Johanna, T. des Lokomotivführers 
Adolph Markiewicz. 2. Gertrud, T. des 
Bäckers Wilhelm Hollatz. 3. Heinrich, S. 
des Arbeiters Bernhard Rittel. 4. Erich, 
S. des Kgl. Waſſerbauinſpektors Emil May. 
5. Robert, S. des Tiſchlermeiſters Wilhelm 
Kirſch. 6. Guſtav, unehel. S. 7. Helene, 
T. des Schneidermeiſters Heinrich Jablinski. 
8. Kaſimira, T. des Tiſchlers Adalbert 
Grzeskowiak. 9. Klara, T. des Arbeiters 
Anton Slawikowski. 10. Erna, T. des 

leiſchers Wilhelm Stenzel. 11. Auguſt, 

des Arbeiters Andreas Buchholz. 12. 
Alfred, S. des Milchfahrers Auguſt Minder. 
13. Willy, S. des Hauptzollamtsaſſiſtenten 
Eduard Schlott. 14. Walter, unehel. S. 
15. Anton, S. des Arbeiters Wladislaus 
Czajkowski. 16. Otto, S. des geprüften 
Lokomotivheizers Franz Kwiatkowski. 17. 
Werner, S. des Kaufmanns Rudolph 


Gelhorn. 
b. als geſtorben: 

1. Franz, 1 M. 18 T., unehel. S. 2. 
Fritz, 1 J. 11 M., S. des verſt. Reſtaura⸗ 
teurs Paul Weſtphal. 3. Gymnaſiaſt Kurt 
Gyſendoerffer, 16 J. 14 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Heinrich Otto-Wieſenburg 
und Amalie Geisler. 2. Kaufmann Moritz 
Moſes⸗Brieſen und Dorothea Borchardt. 3. 
Vizefeldwebel Karl Schwarz und Klara 
Piepke⸗Voßwinkel. 4. Glasſchmelzer Wil⸗ 
helm Kienpaſt⸗Radeberg in Sachſen und 
Bertha Arold-Rauſcha. 5. Photograph 
Bernhard Kruſe und Martha Meiler. 6. 
Zeugſergeant Friedrich Radamm⸗Oldenburg 
und Emma Barts ⸗Alt⸗Lipke. 7. Bäcker 
Joſef Rycerz und Florentine Makowski, 
beide Wartenburg. 8. Konditor Karl Heſſe⸗ 
Fürſtenwalde a. Spree und Mathilde Spe⸗ 
reiter⸗Ebendorf, 9. Schloſſer Wilhelm Lieske 
und Roſalie Eichapfel, beide Sömmerda. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Oskar Klammer mit Meta 
Mühle. 2. Sergeant und Oberfahnenſchmied 
Paul Butz mit Antonie Robakowski. 
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Holzverfaufg:Befanntmacung. 


Königliche OGberförſterei WodeR. 
Am 13. März 1893 von vormittags 10 Uhr ab ſollen im 

Gaſthauſe zu Gr⸗Wodek folgende Kiefern⸗Hölzer: 

Belauf Grünfließ, Jagen 63: 21 Rm. Kloben. Jagen 95: 264 Rm. 
Kloben. Jagen 9b: 102 Rm. Kloben, 66 Rm. Reiſer III. Kl. Jagen 
97 und 98 (Brandfläche): 58 Rm. Kloben, 43 Rm. Knüppel, 929 Rm. 
Reiſer II. Kl. 1250 Rm. Reiſer III. Kl., 800 Dachſtöcke. 

Belauf Wodek, Jagen 107 a: 48 Bohlſtämme, 97 Rm. Kloben. Jagen 
38b: 100 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel. Jagen 106 a, 106 b, 107 b, 
40 (Durchforſtungen): 15 Stück Bauholz III./ V. Kl., 105 Stangen 
I. Kl., 215 Rm. Kloben, 201 Rm. Knüppel, 4 Rm. Reiſer I. Kl., 16 
Rm. Reiſer II. Kl., 20 Rm. Reiſer III Kl. 

Belauf Getau, Jagen 201: 18 Bohlſtämme, 468 Rm. Kloben. Jagen 
183, 157 (Durchforſtungen): 20 Rm. Kloben, 5 Rm. Knüppel 400 Rm. 
Reiſer II. Klaſſe, 200 Rm. Reiſer III. Kl. 

Belauf Graetz, Jagen 190: 266 Rm. Kloben. Jagen 168: 200 Rm. 
Kloben, 20 Rm. Knüppel. Jagen 189: 101 Rm. Kloben, 55 Rm. Knüppel. 

Aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe: 1000 Rm. Kloben, 50 
Rm. Knüppel, 20 Rm. Reiſer II. Kl., 30 Rm. Reiſer III. Kl. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Wodek den 5. März 1893. 


Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 

Am Dienſtag den 14. März 1893 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen in Schulitz im Raeschke'ſchen Gaſthauſe folgende Nutz- und 
Brennhölzer aus den Beläufen: 

1. Kroſſen: Schläge, Jagen 12 a: 252 Stück Kiefern⸗Bauholz III./V., 
12 Rm. Kloben, Jagen 26: 194 Rm. Kloben; Totalität: 562 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. 

II. Kabott: Schlag, Jagen 159: 141 Rm. Kiefern⸗Kloben. Durch⸗ 
forſtung, Jagen 79: 212 Rm. Kiefern⸗Kloben. Totalität: 72 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. 

III. Grünſee: Schläge, Jagen 107 a: 42 Stück Kiefern⸗Bauholz III. / V., 
Jagen 168 a: 196 Rm. Kiefern- Kloben, Jagen 179 a: 25 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben. Durchforſtung: Jigen 139 b: 107 Rm. Kiefern⸗Kloben. 
Totalität: 267 Rm. Kiefern Kloben. 

VI. Seebruch: Schläge, Jagen 64 a: 70 Kiefern-Stangen I/ II., 110 
Rm. Kloben, Jagen 89: 185 Rm. Kiefern-Kloben, Jagen 92: 25 Rm. 
Aspen⸗Kloben, 6 Rm. Aspen⸗Rundknüppel, 10 Kiefern⸗Stangen II., 
626 Rm. Kiefern⸗Kloben, 225 Rm. Rundknüppel und Pfahlholz, 
Jagen 96: 132 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. / V., 26 Rm. Kloben, 
Jagen 125: 363 Rm. Kiefern⸗Kloben. Durchforſtungen: Jagen 65a /b: 
10 Stück Kiefern-Bauholz II. /V., 30 Rm. Kloben, 30 Rm. Spaltknüppel, 
50 Rm. Knüppel (Pfahlholz), 50 Rm. Reiſer II., Jagen 97: 14 Stück 
Birken⸗Nutzholz V., 4 Rm. Birken⸗Kloben, Jagen 124 b: 150 Rm. 
Kiefern⸗Kloben. Totalität: 7 Stück Birken⸗Nutzholz II./ V., 6 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 314 Rm. Kiefern⸗Kloben 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 6. März 1893. 


Der Oberförſter. 


Krusemark. 


Der zum 7. März er. in Sta⸗ 


Auktion! 


Die zur Hugo Anders'ſchen Zon- 
kursmaſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kanthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß⸗ 


leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchienen und 34 Tonnen 
Cement 


werde ich auf dem Holzhofe Bromberger 
Vorſtadt Nr. 205 an der Waldſtraße 
Dienſtag den 7. März cr. 
von 10 Uhr morgens ab 
im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meiſtbietende verſteigern. 


Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 8. März er. vormittags 


werde ich bei dem Wirthſchaftsbeſitzer 
Christian Leichnitz in Kompanie 
einen Dreſchkaſten und einen 
Göpel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 9. März d. J. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1Mahagoni⸗Cylinderbureau, 
1 77 Buffetſpind, ein 
Sopha und zwei Seſſel, 
ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
ein 17 Bettgeſtell m. 
Matratze und mehrere Wand⸗ 
bilder 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 6. März 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Mein Geſchäftslokal be⸗ 
findet ſich ; 
Coppernikusstr. Nr. 11, 


im Haufe des Herrn Leetz, 1 Treppe. 
Thorn, im März 1893. 


Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


nislawowo⸗Sluszewo anberaumte 
Verſteigerungstermin wird aufgehoben. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Preiswerthe Güter! 


von 3005000 Morgen, in den Provinzen 


Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen gele— 
gen, werden unentgeltlich zum Ankauf 
nachgewieſen. Darunter: 
1. Mehrere hochherrſchaftliche Beſitzungen, 
mit gutem Acker, ſchönen maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
vollem Inventar und Waldbeſtänden 
von 500 — 2400 Morgen. 

„Größere Anzahl Rübengüter, mit die 
beſten, in den Kreiſen Culm, Thorn, 
Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, 
Schwetz, Strasburg, Brieſen, Marien⸗ 
burg, Inowrazlaw, Mogilno, Wongro⸗ 
witz und Znin. 

Fünfzehn Güter, von 400 —4000 Mor⸗ 
gen, die im Beſitz verwittweter Damen, 
bei denen die ernſtliche Abſicht zum 
Verkauf vorhanden. 

Mehrere Bank⸗ u. Inſtitutsgüter, die mit 
verhältnißmäßig geringer Anzahlung 
zu erſtehen ſind. N 

Mehrere Güter, deren Beſitzer geneigt, 
auf ſtädtiſche Grundſtücke (Miethskaſer⸗ 
nen ausgeſchloſſen) zu tauſchen. 
Ernſtgemeinte Verkaufsofferten 

noch mit Dank an. 


Georg Meyer, Thorn. 


Hiermit erſuche ich alle dieje⸗ 

nigen, die an meinen verſtor⸗ 

benen Mann, dem emer. Lehrer Friedrich 

Kowalewski, noch Anſprüche haben, ſowie 

diejenigen, die ihm etwas ſchuldig ſind, ſich 

bei mir behufs Regelung bis Freitag den 

10. März zu melden. 

Wwe. Kowalewski, 

Klein-⸗Mocker, Konduktſtr. Nr. 5. 


7 + 
Bnuptgeminne: 
M. 90000, 40 000 etc.; alles baares 
Geld ahne Abzug. 

Weſeler Geld-Lotterie; Ziehung am 
16. März cr., Loſe a Mk. 3,25; Antheile 
an 100 Nummern à Mk. 4,50 find nur 
noch wenige vorhanden. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


1 

Dr. Spranger 'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne⸗ 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr, 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
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die ergebenſte Mittheilung, daß ich das 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 
Th. Paezkowski, Seiligegeiftitr.10 


käuflich erworben habe. Ich bitte höflichſt, das 
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen 
gütigſt auf mich übertragen zu wollen. Außer 
ſämmtlichen feinen Wurſtwaaren, werde 
auch Schweine, Rind⸗, Kalb: und 
Hammelfleiſch führen und verſpreche nur 
gute und ſchmackhafte Waare zu liefern. 
Hochachtend 


J. Zayrabski, Vurſtmacher. 


Zur Faſtenzeit 


offerire: 
Neue Salzheringe a 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk., 
Ff. Bratheringe à 10 Pfd.⸗Faß je 3 Mk. 50, 
ff. Delikateſheringe 4 Ltr.⸗Doſe 4 Mk, 
friſch geräuch. gückliuge Poſtkiſte 3 Mk. 
Alles Franke Poſtnachnahme. 


J. Joseph, Greifswald a. / Oſtſee. 


Gulmbacher bier, 


Einem hochgeehrten! Publikum von Thorn K onſern atin er 1 N rein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 
Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Treffe morgen Dienſtag mit 
friſchen Räucher⸗ Aalen, 
Räucher⸗ Lachs, Bücklingen, 
Flundern, Räucher⸗ Heringen 
auf dem Altſtädt. Markte ein. 
H. Thies aus Wollin. 


9000 u. 3000 Mk. 


ſind ſofort auf nur ſichere Hypothek zu 
vergeben. Offerten erbeten unter J. S. 3 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
in junger Mann, 21 Jahre alt, hier 
in Stellung, ſucht g. a. Zeugniſſe im 
Comptoir Stellung. Gefällige Offert. unter 
P. W. an die Expedition dieſer Zeitung. 


er nimmt ein kleines Rind in 
liebevolle Uflege? 
__oßlagernp A, W. 100 Thorn, 
Am Freitag Vormittag den 3. 
d. Mts. iſt eine neue, braune 
Biberpelzmütze von einem bekannten 
Herrn in dem Geſchäft des Herrn Kauf⸗ 
mann Rütz vertauſcht worden. Der betr. 
Herr wird erſucht, obige Mütze gegen die 
ſeinige bei Herrn Rütz einzutauſchen. 


Den Vertrieb meines Bieres für Thorn und Umgegend 


habe ich Herrn 


R. Bonin, Culmbacher Bierhalle 


übertragen. 
Culmbach im Februar 1893. 


Heinrich Hering, 


Export- Bierbrauerei. 
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aeltere 


NZ wieder eröffnet habe. 


Achtungsvoll \ 
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Dem geeh 
mit dem heutigen Tage mein 


Uhren⸗Geſchäft 


N12 Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich die von mir langjährig betriebene 


“ Befiauration „Zur grünen Eiche“ 
We BEER“ Mocker, Endstrasse Nr. 1 

Ich bitte ergebenſt, das mir früher geſchenkte Vertrauen 
S auch in Zukunft gütigſt zu Theil werden laſſen zu wollen. 


Ramer, früher verw. Stuart. 


SS 
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Sense 
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NIZ, 


ZN 


ONE NZ a NZ cen 
BEINE INII/NE 


rten Publikum zeige ganz ergebenſt au, daß ich 


nach der Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 verlegt habe 
und bitte um gefällige weitere Aufträge. 


Otto Thomas, Uhrmacher. 


Ausverkauf. 


Luser Geschältstokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Ausverkauf zu Fabrikpreisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Go. 


Hutfahrik. 


Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 


dieſelben billigſt ausverkauft. 
Nenſionüre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 
Schularbeiten werden beauflichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


verlangt S. Grollmann, Juwelier. 


Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 IT. 
> Stuben nebit Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 
755 kl. Wohnung nebſt Zubehör iſt für 

42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., ift 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 

S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Ein aut möbl. Zimmer zum 15. März 

zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


8. Hirschfeld. 


(In meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnung, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 
Ein großer heller Laden n. Wohn. z. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Mark: 24. 
In meinem Haufe ift das von Herrn 
J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


a TTT 
Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
herrichaitliche Wohnungen bat zn 


vermiethen Bromb. Vorft. A. Deuter. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Prud und Verlag von C. Dombrom kt in Thorn, 


Beilage zu Nr. 56 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 6. März 1893. 


Gemeinnütziges. 

(Goldene Regeln der Waſſerkur). Je ſchwächer 
oder geſchwächter der Organismus eines Menſchen iſt, deſto 
milder und ſeltener müſſen anfangs, wie wir in dem „Geſund— 
heitsboten“ leſen, die Waſſeranwendungen gemacht werden, d. h. 
man darf ſowohl nicht jo kalt beginnen, als auch die Anwen— 
dung nicht ſo lange machen, ebenſo keine kalten Güſſe oder 
Bäder nehmen, ſo lange man friert oder nicht gut warm iſt. 
Manche Perſonen müſſen auch zuerſt durch etwas erwärmtes 
Waſſer an das kältere gewöhnt werden. Ein Körper, der nicht 
im Stande iſt, die durch kaltes Waſſer verlorene Wärme raſch 
zu erſetzen, kann nach und nach durch Waſchen mit lauem und 
kühlem Waſſer an kaltes Waſſer gewöhnt und gekräftigt werden. 
Viele Wickel nutzen ebenſo, ob ſie mit warmem und kaltem 
Waſſer gemacht werden! Güſſe müſſen ſo und ſo lange gegeben 
werden, bis die Haut ſich röthet, ſich reagirt und ein Wärme⸗ 
gefühl eintritt, was bei Anwendung von kaltem Waſſer raſcher 
der Fall iſt, als bei weniger kaltem! So wie Waſchungen, 
Wickel und Wickelungen nur bei warmem Körper gemacht werden 
dürfen, ſo muß man nach den Waſchungen ꝛc. ſich ſtets Bewe⸗ 
gung machen, um raſch wieder gleichmäßige Körperwärme zu er⸗ 
halten. Während der Menſtruation ſind nur Ganzwaſchungen 
und Obergüſſe erlaubt. Alle Krankheiten haben ihre Urſachen 
entweder in ſchlechter Blutbildung, giftigen Beſtandtheilen im 
Blute oder ſchlechter Blutzirkulation. Das Blut iſt der Lebens⸗ 
ſaft und die Blutkörperchen ſind die Träger des Lebens. Je 
mehr rothe Blutkörperchen der Körper hat, umſomehr Leben 
und Kraft entwickelt der Menſch. Das Waſſer aber hat die 
Kraft: 1) Schlechte Stoffe im Blut aufzulöſen und auszuſcheiden 
und 2) die Zahl der Blutkörperchen zu vermehren und eine ge— 
ordnete regelmäßige Blutzirkulation herzuſtellen oder mit an— 
deren Worten: Die Kaltwaſſerkuren haben folgende Wirkungen: 
1) Sie ſteigern die ganze Thätigkeit des Organismus, erhöhen 
dadurch den Verbrauch an Brennmaterial, befördern die Blut⸗ 
zirkulation, vertheilen gleichmäßig die Körperwärme, ſteigern die 
Thätigkeit des Nervenſyſtems, alſo lauter Wirkungen eines regeren 
Stoffwechſels, 2) fördern ſie die Abſonderung und Ausdünſtung 
der Haut und 3) machen ſie weniger empfindlich gegen Zugluft 
und Witterungswechſel. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber ein [börjen:] ritterlih verlaufenes 
Duell) berichtet „Hirſch's Tel. Bur.“ aus Wien folgendes: 


Die Duellgeſchichte zwiſchen dem Generaldirektor Jeiteles und 
dem Kammerrath Beifuß anläßlich der Controverſe der Handels: 


kammer iſt von den beiderſeitigen Sekundanten geſchlichtet wor- 


tokoll, worin erklärt wird, daß die Angelegenheit in ritterlicher 
Weiſe geordnet ſei. 

(Als Richter über eine Skatpartie) hatte am 
Donnerſtag wie Berliner Blätter melden, der Rektor magnificus 
zu entſcheiden. Drei Studenten hatten in einer Kneipe Skat 
geſpielt, der jedo y einen ungewöhnlichen Ausgang nahm und 
mit einer ſehr ſchlimmen Szene endigte. Am Donnerſtag hatte 
ſich unter dem Vorſitz Virchows der akademiſche Senat zwei 
Stunden lang mit der Sache zu beſchäftigen. Das Urtheil lau⸗ 
tete — vierzehn Tage Karzer. 

(„Zwei n glückliche Tage“), die luſtige Poſſe von 
Schönthan und Kadelburg mit ihrem alten Scherz, daß ein 
Villenbeſitzer nur zwei glückliche Tage habe, den erſten, wenn er 
einziehe, den zweiten, wenn er für ſeinen Beſitz einen Abnehmer 
finde, hat wohl bei niemandem herzlicheres Lachen hervorgerufen, 
als bei den Villenbeſitzern im Grunewald bei Berlin; vermochten 
ſie doch die Satire am beſten zu würdigen und die Uebertrei⸗ 
bungen am ſchnellſten zu durchſchauen. Die Bewohner der 
Villenkolonie Grunewald fühlen ſich Tag für Tag wohler in 
ihrem Heim. Die meiſten Villenbeſitzer, ſo ſchreibt ein Berliner 
Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“, haben irgend etwas mit der Kunſt 
zu thun. Als Schauſpieler oder Sänger, als Gelehrte oder 
Schriftſteller, als Bildhauer, Maler oder Architekten haben ſie 
faſt alle bewieſen, daß Liebe zur Kunſt eins iſt mit Liebe zur 
Natur. Die Freude an der Natur iſt eine ſelbſtverſtändliche 
Eigenſchaft der Koloniſten. Viele beſchäftigen ſich arbeitſam und 
planvoll mit ihrem Garten; andere, deren Beruf ihnen nur den 
Abend frei läßt, müſſen ſich damit begnügen, der Natur plato⸗ 
niſch zu huldigen. Alle aber fühlen ſich den ganzen Sommer 
über ein bischen als Gärtner, in erſteren Fällen faſt als Land⸗ 
wirthe. Und ein ganz eigenthümlicher idylliſcher Humor, wie er 
in der Poſſe kaum zu verwerthen wäre, kommt zu ſeinem Rechte. 
Der Koloniſt iſt nämlich nicht allein Zier- und Landſchaftsgärtner, 
ſondern auch Gemüſegärtner. Es iſt der Traum ſeiner Villen⸗ 
nächte, eines Tages den ganzen Bedarf ſeiner Küche aus dem 
eigenen Gärtchen zu decken. Da ſcheut er vor nichts zurück. 
Dung wird angefahren, Tagelöhner werden angenommen und die 
beſten Sämereien gekauft. Nur in einem Punkte hat er es ver— 
ſehen. Er verſteht die Sache nicht recht und allerlei kleine Un⸗ 
glücksfälle ſtören ſein Selbſtvertrauen. Einige Gemüſe wollen 
garnicht fortkommen; andere ſchießen ins Kraut, bevor man ſie 
noch verſucht hat. Auch ſchlimmere Erfahrungen bleiben nicht 
aus. Der eine hat ſeine eigene Pflanzung für Unkraut gehalten 
und ſauber ausgejätet; der andere hat verſchiedene Pflanzen, 
richtig Kraut und Rüben, auf ein einziges Beet gepflanzt, und 
der dritte gar hat Waſſer ſparen wollen und ſteht eines Tages 


den; letztere übergeben dem Handelskammer⸗Präſidenten ein Pro⸗ vor den verbrannten Trümmern ſeiner Gemüſehoffnungen. Trotz⸗ 


dem iſt die echte Großſtädterfreude nicht gering, wenn doch ein⸗ 

mal ein Gericht von den Erzeugniſſen des eigenen Gartens auf 
den Tiſch kommt. Keiner wird zugeben, daß das alles beim 
Gemüſehändler beſſer und weit billiger zu haben geweſen wäre. 
Die Gemüſehändler der Villenkolonie Grunewald ſind ſchlechte 
Geſchäftsleute. Noch drolliger ſind die Leiden und Freuden der 
Geflügelzucht, wie fie ſich bei den Koloniſten entwickelt hat. Es 

giebt ein oder zwei Villenbeſitzer, die die Sache ernſthaft be⸗ 
treiben, im großen, ſportsmäßig. Da wird auf Reinheit der 
Race gehalten und ganz ordentliche Brutöfen wetteifern mit den 

unmodernen Gluckhennen. Was aber ſonſt in den jungen Gär— 
ten kräht und gackert und ab und zu auch einmal aus Gnade 
und Barmherzigkeit ein Ei legt, das iſt der pure Dilettantismus. 
Die Hühner ſelbſt ſcheinen ſich wie wohlhabende Dilettanten vor⸗ 
zukommen; ſie bringen mehr Spektakel als Nutzen ins Haus. 
Und wie man von einem bekannten dilettantiſchen Schriftſteller 
in Berlin erzählt, daß ihm jedes ſeiner Werke mindeſtens tauſend 
Thaler koſte, ſo giebt es im Grunewald vergnügte Züchter von 

Dilettantenhühnern, die zufrieden ſind, wenn ihnen jedes friſche 

Ei nur ein bis zwei Mark gekoſtet hat. Und wenn es der Zu⸗ 

fall will, daß die vornehmen Hühner die Produkte des Gemüſe⸗ 

gartens mitſammt allen Beerenfrüchten verſpeiſen, um nachher noch 
vor dem erſten Ei von dilettantiſchen Racehunden der Kolonie 

aufgefreſſen zu werden, ſo iſt ſo ziemlich der Höhepunkt dieſer 
landwirthſchaftlichen Thätigkeit erklommen. 

(Die Prinzeſſin Anna von Braganza,) mit 
welcher ſich der Erbgroßherzog von Luxemburg verlobt hat, iſt 
die zweitjüngſte Tochter des Prinzen Miguel, Infanten und zeit⸗ 
meiligen Königs von Portugal, der 1834 ſein Land verlaſſen 
wußte und 1866 in Heubach ſtarb. Derſelbe hinterließ einen 
Sohn, den Prinzen Miguel, der Oberſt in einem öſterreichiſchen 
Huſarenregiment iſt und eine Prinzeſſin von Thurn und Taxis 
zur Frau hat, und ſechs Schweſtern, die bis auf die zweitjüngſte 
verheirathet find. Die nunmehrige Braut iſt am 13. Juli 1861 
geboren. Der Bräutigam, Erbgroßherzog Wilhelm iſt am 22. 
April 1852 geboren. — Uebrigens meldet man der „Köln. Ztg.“ 
aus Wien: Bezüglich der Verlobung des Erbgroßherzogs gilt 
es als zweifellos, daß die luxemburgiſche Dynaſtie proteſtautiſch 
bleibt. 

(130 Jahre alt.) Im ſibiriſchen Bezirk Tomsk lebt 
gegenwärtig, wie Moskauer Zeitungen berichten, ein Bauer, 
welcher vor 75 Jahren von jeinem Gutsbeſitzer nach Sibirien 
verſchickt iſt. Derſelbe hat gegenwärtig ein Alter von 130 
Jahren erreicht, ſieht aber wie ein Greis von 70 bis 80 Jahren 
aus. Er verfügt noch über ein vortreffliches Gedächtniß und 
erinnert ſich deutlich längſtvergangener Ereigniſſe ſeines Lebens. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs⸗Termine für das Königl. Forſtrepier Ruda 
pro Quartal April / Juni 1893. 


Nam en der Datum der Anfangszeit 
Schutzbezirke, aus Termine 
welchen Holz der Verſammlungsort 
zum Verkauf = En : 
geſtellt wird & 8 3 
Ganzes Revier | 12. | 17. 7. | Vormittags | Burgin'ſches Gaſthaus 
10 Uhr in Gorzno. 
Desgl. 27. au Desgl. Gaſthaus Concordia am 
Bahnhof Radosk. 


Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitationsterminen ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 
Ruda den 3. März 1893. 
Der Königliche Oberförſter. 


Rodegra. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem 
Sommerhalbjahr 1893 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 
vormittags 9 Uhr beginnen. 


Lau⸗ Ort 
des Es kommen zum 

nn Verſteigerungs⸗ 

Nr. . ; Verkauf 


. 121. April 
| Gaſthauſe in 
18. Auguſt 


Gr. Neudorf 


16. Juni im Stengel'ſchen 
Gaſthauſe in 

22. September] Tarkowo Hld. 
5 Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 

Eichenau den 21. März 1893. 

Der Forſtmeiſter. 

von Alt-Stutterheim. 


Hochtragende Son Schuhmacherarbeiten 


hat 11 Verkäufen Ruh werden dauerhaft, ſchnell und billig 


: ; l ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Grabowitz bei Schillno. made. 10, 


| im Beutling'ſchen 


Kiefern⸗ 


Sämmtliche 
Brennholz 


Hintz, in 


Roks 
iſt in unſerer Gasanſtalt für 1,00 Mk. 
der Ctr. vorräthig. 

Thorn den 24. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung der bis 1. April 1894 für 
die Gasanſtalt erforderlichen: Schmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, 
Eiſen, Kalk, Piaſſawa⸗Beſen, Firniß, Men⸗ 
mige, denaturirten Spiritus, 60% Adywe- 
felſäure iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 11. März er. 
norm. 11 Uhr im Comtoir der Gasan⸗ 
ſtalt angenommen, woſelbſt auch die Be— 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. 

Thorn den 2. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Hüte werden zum waſchen, 


färben, moderniſiren 
angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 
ot 4 auch Gardinen, werden 
Feine Wäſche, ſauber gewafchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 
Zwei geſunde Afgl. 


Qappelfenſter 
mit Verglaſung und Basquil-Befchlag, auch 
geſtemmte Fenſterladen dabei, find zu ver⸗ 
kaufen bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


* 
Reitpferd, 
braune Stute, 5 jähr., 5“, 
J hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 

Näheres Schloßſtraße 10, I. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu reiten, 

truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


4 ® 
Engl. Dreirad 
gut erhalten, iſt billig verkäuflich bei 

Erich Müller Nachf. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Ei möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 


Min und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ic. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. Auch 
einige Paſtillen, die man nach 
einander im Munde zergehen 
läßt, ſind von beſter Heilwirkung. 


werden vielfach nachgeahmt. Wer für ſein 
Geld nicht werthloſe Nachahmungen haben will, 
verlange ausdrücklich Fay’s ächte Sodener Mineral- 
Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral⸗ 
waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ N N 
1 gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. Kleine Wohnung zu vermiethen. 
2 gut möbl. Zim, mit, auch ohne Dur: E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24. 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. C. einf m. Zimm 3. v. Coppernifusitr. 39, III. 
2 Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. Gu möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 
Ge. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


Druck und Berlaa von G. Dembrom afin Azoren. 


